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Arbeite ? und Arbeiterinne » aller Länder !
Die sozialistische Lnternationale ruft Such zur Teilnahme an der

Antikriegökunbgebung !

Erinnert Euch an die Zeit , als der große
ftriefl begann ! Blickt zehn Jahre zurück ! Er -
innert Euch vvr allein an die ersten Tage und

Wachen , wo Ihr »ach nicht wußtet , was Ihr
später in Schmerzen und Qnalcn erfahren
habt . Erinnert Euch an die Begeisterung
fit r den K r i e g, die in jenen Tagen die

Massen ergriff . Erinnert Euch, mit wie ball -

endctcr Kunst sie von den Zeitungen in allen

Ländern geschürt wurde .

Nach einem Menschenaltrr Frieden in

Nord - , West - und Mitteleuropa begriffen die

Massen zunächst gar nicht , was ihnen drohte .
Ueberau glaubten sie ihren Zeitungen , daß ihr
Land das angegriffene sei , überall operierten
die Gencralstäbe init der Entflammung des

Solidaritätsgefühls zur Verteidigung . Aber

darüber hinaus erschien der M r i c g a l s

ein neues großes Erlebnis und nur

zu gern glaubten die Menschen den Lügen -
märchcn , daß er ein Helfer in allen ihren
Nöten sein könne . Ans dem Krieg sollte Glück

xmd Wohlstand hervorgehen , ja sogar die Ab -

nähme der Arbeitslosigkeit wagte man zu pro -

phczcien . Erinnert Euch an Eure Ar -

b e i t s b r n d e r , die damals von der

Delle des Hurrapatriotismus
mitgerissen wurden , und prüft Euch
im stillen Kämmerlein , ob Ihr nicht selbst zu
denen gehört habt , die dem Kriegsrausch
erlegen sind .

Nicht um Euch zu tadeln , nicht um

Euch zu kränken , erinnern wir Euch an die

damalige Kriegsbcgeisterung , sondern um

Euch zu fragen , ob solch unheilvolles Nicht -
verstehen noch einmal vorkommen darf .

Die Wirklichkeit des Krieges hat den

Menschen bald die Augen geöffnet . Wo der

blutgierige Moloch seinen Fuß hinsetzte , da

war es vorbei mit der Begeisterung , da er -

füllte lähmendes Entsetzen das Volk , da hörte
man Wehklagen , da gab es Leiden und Not

von nie gekannter Härte . Das erste Opfer war

daö unglückliche Belgien . Sofort mit Kriegs -
beginn hat es die Barbarei des . Krieges in

allen ihren Greuel » und Schrecken zu fühlen
bekommen . Wenige Tage später offenbarte sich
das wahre Gesicht des Krieges auch im Osten .

Zehntausende und aber Zchntausende von

von Frauen . Kindern und Greisen bewegten
sich in wilder Flucht von den österreich -russi -
scheu Grenzen ins Innere ihrer Länder . Ge¬

biet nach Gebiet wurde vom Unheil ergriffen ;
Ruinen neben Ruinen , Gräber neben Gräber

entstanden , Rordfrankreich , Serbien , das oft -
liche Polen wurden zu Wüsteneien . Paris er -

bebte unter dem Donner der Geschähe ; in Lon -

don sicherte man die unersetzbaren Knnstschntze
in den tiefsten . Kellern vor den Bomben der

Flieger : die altberühmte Kathedrale von Reims

wurde beschossen und Königsberg , die Stadt

des Philosophen Kant , verwüstet , lind wie

am Lande so zur See tobte die Zerstörungs -
Wut , hielt der Tod Ernte , gleichermaßen unter

käinpfenden Soldaten und nichtkämpfender
Zivilbevölkerung . Hunderttausende bedeckten

die Schlachtfelder , fanden den Tod in den

Meeren ; immer gefährlicher wurde die Geißel
der Seuchen . Ganz Europa nagte am Hunger
tuch ; am ärgsten war die Lebcnsmittelnot in

Deutschland und Oesterreich , wo die plan -
mäßige Blokade immer entsetzlichere Wirknn -
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gen hervorbrachte . Kraftlose Männer , dahin¬
siechende Frauen , sterbende Kinder , das war

die Form der Not in den Ländern , die von

dem unmittelbaren Schrecken des Schlachtfeldes
verschont waren . Von Land zu Land , von Welt -

teil zu Weltteil sprang die Kriegsfurie . Asten .
Afrika , Amerika wurden immer tiefer in das

Unheil verstrickt . Aber noch i m in e r e r -

tönten die Jubelhymnen an den

Orten , die fern vom Schuß waren .

Und dieser Gegensatz von K ri e g s -

begeistcrung und K r i e g S f a mm e' r

währte durch den ganzen Krieg ,
wenn auch das Gebiet des Jammer ? immer

größer , das Gebiet der Begeisterung immer

kleiner wurde .

Erinnert Euch an das , was

war ! U n d antwortet aus die

Frage : Darf solch verbrecherischer Wahn¬
sinn noch einmal geschehen ?

Millionen ruhen in den Gräbern : Milllö -

neu Krüppel leben unter unS ; Millionen Kin

der werden ihr Lebenlaiig den Stempel der

„ großen Zeit " tragen ; Millionen sind arbcits -

los : Millionen darben und hungern . Noch sind
die Ruinen nicht aufgebaut , noch ist die Wirt -

schaft nicht im Gang ; noch sieht jeder , der

sehen will , die Verheerungen des Krieges .

Aber schon wagen sich die

Kriegshetzer >v i c de r hervor .

Sie spekulieren ans die Vergeßlichkeit der

Menschen . Ludendorff und Poincarö wurden

in diesem Jahre bei den Wahlen geschlagen .
Aber täuschen wir uns nicht : je mehr Zeit

vergeht , um so leichter wi r d es wi e-

d c r , K r i c gs st i m »i u n g zu e rz e » g en .

Und daher rufen wir Euch auf . benutzet dieses

Gedächtnisjahr des . Kriegsbeginnes , um die

Erinnerung zu wecken an alle Greuel , die wir

erlebt , um das Bewußtsein zu festigen , daß nie

wieder . Krieg sein darf !

Aber das G e s ü h l des Absehens vor dem

Krieg genügt nicht , die Völker müssen zur Er -

lcnntnis der Ursachen der Kriege kommen ,

um sie zu beseitigen .

Es genügt nicht , die Verbrecher , deren

Schuld in ihren eigenen amtlichen Doknmen -

ten zweifelsfrei klargestellt ist . zu verfluchen ,

sondern wir müssen eine Wcltordnung besei -

tigen , die immer wieder . Kriegsverbrecher er -

zeugt , die uns ständig mit allein Unheil der

Barbarei bedroht .

Während des Krieges verkündete man ,

daß gekämpft werde , damit dieser Krieg der

letzte Krieg sei. Wir sehen jedoch , daß

der Militarismus immer neue . Kraft ge -

winnt . Den Besiegten ist es zivar verboten ,

aber unter den ehemals verbündeten Sie¬

gern kommt das Wettrüsten z « nie gekann -

ter Blüte . . Und damit bleibt die Gefahr

kriegerischer Explosionen so groß wie nur je -

mals .

Im . Krieg verkündete man , daß s c i n E r -

g c b n i s d e r V ö l k e r D u n d sein werde ,

per kü n ft i g . Kriege unmöglich m a -

ch e n w e r d c. Aber wie weit entfernt ist die

Organisation , die heute diesen Namen trägt ,
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von der Verwirklichung des großen Gedankens
der friedlichen Organisation der

W c l t . Wir fordern , daß in den Völkerbund

alle Staaten aufgenommen werden , daß er

ein Instrument der Völker und nicht der Ne -

gicrungen »verde . Wir wollen leine Gelegenheit
der Verständigung unbenutzt und unversucht
lassen . Aber wir wissen : das kapitalistische In -
teresse kommt immer wieder in Widerspruch
mit der friedlichen Organisation der Welt ,

lind daher wird die Kriegsgefahr be -

stehen , solange die kapitalistische
Gesellschaftsordnung besteht .

Wir wollen arbeiten gegen die Kriegs -
gesinnung , gegen die Geheimdiplomatie , für

allgemeine Abrüstung , für friedliche Ver -

ständigung und internationale Tchiedsge -

richte , wir wollen alle Kräfte organisieren
in unseren Gewerkschaften und Genos -

jenschaften, in unseren politischen Or -

"flornfaiiemen , in den Parlamenten , in

den Institutionen des Völkerbundes

und überall , wo wir uns geltend machen kön

neu . Wir wollen uns international zusam -

»lenschlirßrn , um den internationalen Ab -

wehrkaiiipf in allen Formen bis zum Ge -

neralstreik vorzubereiten . Aber wir wissen ,

daß alles dies nur die Kriegsgefahr ein -

schränkt , sie nicht beseitigt .

Solange der ungeheuerliche Machtapparat
des Militarismus besteht , solange kapitalisti -
sche Mächte die Möglichkeit haben , diesen
Machtnppnrat in Bewegung zu setzen, so -
lange w e r d e n die arbeitenden

M e n s ch c » das Opfer von Kriegen
s e i n. Physische Gewalt . ökonomischer Druck

und nicht zuletzt zielbewußte Stiininungsinachc
für den . Krieg werden den Massen immer wie

der die Waffen in die Hand drücken , sie auch

gegen ihren Willen zu blinden Werkzeugen der

Kriegsintcressenten machen .

Daher gibt es keinen Weg als die

K r i c g s m ö g l i ch k c i t mit der Wurzel
auszurotten ; wir müssen die k a p >-

t a l i st i j ch c Gesellschaftsordnung
beseitige » . Die Herrschast der Arbeiter

in allen Ländern wird nicht nur das Ende der

Ausbeutung , sondern auch das Ende der . Kriege

sein .
Deshalb rufen wir Euch ans , in gcwaltl -

gen Demonstrationen der Menschheit zum Bc -

wußtsein zu bringen , daß sie noch immer an

demselben Abgrund des Wahnsinns » nd Ver -

brechend steht wie im Juli 1914 .

Gedenket des großen Vorkämpfers des

Weltfriedens und der sozialistischen Gesell¬

schaftsordnung : gedenket Jean I a u r (• s , des

ersten Opfers im Weltkrieg !

Gedenket der Tausende und Taufende

treuer Genossen , die uns entrissen wurden ?

gedenket der taufende . Krüppel , die ihre Ar -

beitssähigkeit verloren ; gedenket der Leiden

der Frauen und Kinder !

Denket Arbeiter und Arbeiterinnen und

vor allem auch Ihr Jugcndgenoiscn an Eure

>große geschichtliche Aufgabe , und gelobet , daß

Ihr nicht erlahmen wollt im

I . Krieg gegen den . Krieg?

Die sozialistische Jugend - Internationale
( Berlin ) .

„Wissenschaftliche
Arbeitsleitung " . -

Am Sonntag hat in Prag eine aus vier

Tage anberaumte Beratung wirtschaftlicher
Praktiker und Theoretiker begonnen , die den

Titel führt : „ E r st e r I n t e r n n I i o n a l c r

' Kongreß für w i s s e n s ch a s t l i ch c

A r b e i t s l e i t u n g" . Der Kongreß , der von

der Masarykakadcmie der Arbeit einberufe »
ist . ist ein Rumpfkongrcß , denn es sind auf
ihm außer Teilnehmern a » S Amerika und

Frankreich nur solche anS slawischen Ländern

erschienen . Von einem „ internationalen " Kon -

greß kann also nur bedingt gesprochen werden .

Den zu beschließenden Resolutionen kommt

naturgemäß keine verpflichtende Bedingung zu .

sie werden und können » nr propagandistischen
Charakter haben . Das zwingt dazu , die großen
Worte , die um den Kongreß gemacht werden ,

einigermaßen pessimistisch zu beurteilen . Der

Zweck der Zusammenkunft soll sein , durch Ver

wirklichnng des Zeitwortes „ Arbeiten und

Sparen " die Menschheit ans den Entbehrungen
der Nachkriegszeit hinauszuführen . So desi -
nicrl Jng . Em . Zimmlcr , der Vorsitzende des

Erekutivausschusscs , die Ausgabe des Kon -

grosses . Zur Wiedergutmachung der erlittenen

Schäden soll die Tätigkeit des Menschen so

ökonomisch gemacht werden , daß er imstande

ist . bei minimalster Anlvendung von Arbeil

und . Material dir besten Ergebnisse zu er

reichen . Der Kongreß wird sich auch mit der

Frage der wirtschaftlichen Betriebsleitung be -

fassen, es werden weiters aus ihm die Rolle

des inensckilichen Faktors bei der Arbeit , die

Art der Arbeitsleistung , die Schonung oes

Materials , der Vermeidung von Verlusten
beim Produktionsprozeß und die Verein -

fachung der ErzeugungSvorgänge erörtert

werde » .

Die Wissenschaft als Beraterin de » Ar -

beitsprozesies zur Herbeiführung höchster Wirt -

schastlichleit . das ist sicher ein Gedanke , der

aller Anerkennung wert ist . nur ist z » be¬

denken , daß er in der Wirklichkeit der lapita -

listischen Gesellschaft von seiner Unparteilichkeit

und Uneigcnnützigkeit kaum viel zu bewahren

„ »stände ist . Es ist zu begrüßen , wenn sich

in der Welt der Wissenschaft die Anschauung

durchringt , daß die Arbeitskraft sowohl des

Arbeiters wie des Beamte » etwas z » Werl -

volles ist . als daß inii ihr nutzlose Verschwen -

dung getrieben werden dürste . Es liegt im In -

teresse des Arbeitenden , wenn seine Arbeit

methodischer und sruchtborer , leichter » nd zweck-

mäßiger gestaltet wird . Daran mangelt es

sicher fast überall und der Arbeiter ist es in

erster Linie , der veraltete Methode », nach denen

er arbeitet , durch Einbuße an seinem Lohne

bezahlt . Soweit sich das Strebe » darauf richtet ,

wissenschaftliche Grundlagen für die Raiiona -

lisierung der Arbeitsmethoden zu schassen , um

die Arbeit zu vereinfachen , zu erleichtern und

sie produktiver zu machen , werden die Rat -

schlüge des Kongresses von Bedeutung sein .

Unrationelle Arbeit schädigt den Arbeiter am

Lohne und verteuert die Produkte , doch darf

diese wissenschaftliche Gestaltung der Arbeit

nicht mit dem Taylerisinns . das ist mit dein

Streben des Unternehmers , ans dem Arbeiter

noch mehr herauszuschinden , zu tun haben .

Die Propaganda aus Ockonomisierung ,

Sparung von Arbeitstrast , Energie und Zeit ,

muß sich nicht nur an die Arbeiter richten ,

sondern in viel höherem Maße an die Jndu -

stricllen , die Direktoren der Betriebe , die In -

gcnieure » nd schließlich auch die Staatsver -

waltung . Die Frage , unter welchen Umstanden

die Produktion beirieben wird , wie die Roh -

Materialien eingekauft werden , mit welchen

Maschinen gearbeitet und wie der Staat Ver -

waltet wird , das alles sind Fragen von großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung . Die Nückstän -
digkeit des Unternehmertums hat sich bisher

stets darin gezeigt , daß dieses Unternehmer -
tum vorwiegend durch Lohndrückern und son-
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stifte AitSbentuiigSpraktike » die Profitmöglich -
keit der Betriebe zu steiften « suchte . Tie Be

weftuiift auf Wirtschaftlichkeit bei der Er »

ftcuftuiift stammt aus Amerika , wo die Indu
strie nach den Zerstörungen des Wclilricgcs
sich veranlasst sab , durch Verbesserung der Ar -

beitsmethoden für die höhere Eitragsäbigkeit
ihrer Betriebe zu surften . ES wird öfters auf
den amerikanischen Autoinobilkönift Ford als

ein Beispiel einer solchen neuen Art der Arbeit

vcrivicscn . In vielem unterscheidet sich . Henry
Ford , einer der größte » und crfvlftreichsten
Metallindustriesten , tatsächlich sehr vorteilhast
vom Typus unserer tlnternehmcr . der einer -

seitS in der Lohndrnckerei , andererseits in dein

Streben nach hoben Schuhst ' Ilcn das Heil de >

Industrie erblickt . Was freilich Ford in feinem
bekannten Buche über die Produktionsinetbo -
den erzählt , das ist für die Arbeiter wenift
verlockend . Ihm ist der Arbeiter nichts als

eine Maschine , die er zu vervollkommnen sucht ,
damit sie so billift als möglich arbeite . Früher
wurden bei der Monticrung die einzelnen Be -

standteile herbeigeschafft , sobald sie gebraucht
wurden ; dabei ging niit dem Suchen und

Hole » der Bestandteile und der Werkzeuge
mehr Zeit verloren , als bei der Monticrunfts -
arbcit selbst gebraucht ivurde . Ford änderte

das System so. daß seht beispielsweise bei der

Chasnsmontafte . bei der 4ö verschiedene Opera -
tionen zu verrichten sind , einige Arbeiter im -

mer nur ei » oder zwei kleine Handgriffe ver¬

richten , andere wieder mehr . Ter Arbeiter ,

dem es obliegt , einen Teil zu Plazier «, be¬

festigt ihn nicht , der betreffende Teil ist viel -

leicht erst nach mehreren Operationen befestigt .
Ter Mann , der den Bolzen eintreibt , setzt nicht
gleichzeitig die Schraubenmutter auf ; ; bei Ber -

richtnng Ar . : )4 erhält der Motor sein Benzin ,
nachdem er zuvor geölt worden ist ; bei Ber -

richtung Nr . 14 wird der Kühler mit Wasser
gefüllt und bei der Vcrrichttmg Nr . 45 fährt
hi-i - ft >rHni < su ,in >>» niif di<- binans So

Geschäft zu stecken^. Tie Berelend ' unft d' er Ar -

beiter und hohe Schutzzölle sollen den Unter -

» Ämtern die Möglichkeit der Erzeugung und

der Konkurrenzfähigkeit sichern , wobei sie nicht

bedenken , das; diese Mittel nur dazu dienen ,

das ; die Konkurrenzfähigkeit der Industrie auf

dem Weltmarkt zurückgeht und das Sinken der

inneren Kaufkraft die Wirtschaftskrise noch ver >

schärfen »ms; . Es ist sicher wahr , dasi unsere

Industrie , die in so bedeutendem Mäste auf
die Ausfuhr angewiesen ist . eine schwere Stel¬

lung bat . da sie mit der Industrie der grasten

und bekannten Staaten koiiknrrieren »tust .
Wenn die Propaganda für wissenschaftliche Ar¬

beitsleistung imstande wäre , die Industriellen
zur Erkenntnis zu bewegen , daß sie lernen

muffen , sieb dem Fortschritt der Feit anzu -

passe », ihre Betriebe auszugestalten , zu ber

Der Prager Kongreß stellt den ersten
Versuch dar . dem Gedanken der Wissenschaft -
lichen Arbeitsleistung zum Durchbruch zu ver¬

helfen . Ein endgültiges Urteil über seine Be -

ratiinften kann erst nach feinem Abschluß ge -

fällt werden . Die Arbeiter würden sicher scdeS
Bestreben begrüßen , daS geeignet ist , ihre Ar -

beit zu erleichtern , sie weniger mühvoll und

angenehmer zu machen , aber die Befürchtung
ist kaum von der Hand zu weisen , dast unser
rückständiges Unternehmertum ans den Be¬

ratungen über die Rationalisierung der Arbeit

nur soviel herausholt , um einige Prozent mehr
verdienen zu können . Gegen solche Absichten
müßte sich die Arbeiterschaft mit allen Kräf -
ten zur Wehre setzen . Sparen und Arbeiten ,

Wiederherstellung und Arbciisrcform , das sind
schöne Worte , aber alle Erfahrungen mit den

der fertige Wagen auf die Straße hinaus . So

zwingt Ford dem Arbeiter das Arbeitstempo
aus . Jeder Arbeiter ist acht Stunden täglich
mit der Wiederholung eines und desselben .
Handgriffes beschäftigt und das Tempo dieser
Handgriffe ist ihm durch das Bcwegungstcmpo
der Mvntagebnhn ousgezungen . Der Arbeiter

ist damit selbst zu einem bloßen Bestandteil
der Maschinerie geworden . Doch andererseits
ist sich Ford bewußt , daß die Maschine , zu
der er den Arbeiter gemacht hat , soll sie cnt -

sprechender Leistungen fähig sein , auch die

angeinesiene Pflege finden muß . Er sagt
darüber in seinem Buche : „ Das Herab -
drücken der Löhne ist die leichteste
und gleichzeitig die liederlich st e

Art , um einer schwierigen Situa -

i i 0 » Herr . ' z u >v e r d e n, von der In -
Humanität ganz zu schweigen . In Wahrheit
heißt das . die Unfähigkeit dcr Gc -

schäftsführung auf die Arbeiter

a b z u w ä l z e n. Wenn wir nur klar sehen
wollen , fo müssen wir erkennen , daß jede De -

Pression aus dem Wirtschastsmarktc einen An -

sporn für den Produzenten bedeutet , mehr
Gch i r u i n s c i n 0) c schä ft zu tra «

gen . " Tic traurige Erfahrung lehrt , daß un -

sere Industriellen gerade den u » ige kehr -
ten Weg gehen . Ihr oberstes Prinzip ist
der Lohndruck und nicht „ mehr Gehirn in sein

1
wurde , kehrte im Jahre 1912 wieder . Sosort wa .

bessern und zu vervollkommnen so würde dies ! Praktiken des Unternehmertums zwingen den

sicher vom größten Vorteil für die Gesaini - j Arbeitern Vorsicht und Mißtrauen aufl
heit fein .

er Pranger für die Kriegshetzer .
Wie die Christlichsozialen und Dcutschnntionalen zum Welt »

krieg stechten . — Die Botschaft aus dem Vatikan und die Hcch -
einstellt der bischöflichen Presse . — Der Deutschnationalen

„ freudiges Bekenntnis " zu Naifer und Reich .

reit die Deutsch nationalen wieder zur
Stelle . Damals , im November 1912 , erklärte der

deutschnationale Abgeordnete Dr . Langenhan
in der Delegation , die Balkanstaaten würden in

unzweideutiger Weise belehrt iverden ,

daß wir über genügend Machtmittel der -

fügen , um unsere Interessen auch außer »
halb des Kreises diplomatischer
Verhandln » gen zu wahren . "

Zur selben Feit wurde in Oesterreich
des Manifest des sozialdemokratischen Friedenskon -
grestes von Basel beschlagnahmt :

Als dann vor zehn Jahren die heißen Wün -

sche der Christlichsozialen und Dcntschnalionalen
endlich in Erfüllung gingen und der Krieg erklärt
wurde , wußten sie sich vor Jubel gar nicht zu
fassen . Es tut »ot , heute wieder des berühmte »
R > I tc r - Tc lc g ra m m S Erwähnung zu tun ,
um den Betrogenen und Verhetzten die unge -
heuere Schuld der Klerikalen überhaupt an dem

Ausbruch des Krieges wieder in die Erinnerung
zu rufen : am 29 . Juli 1911 schickte der b a y r i -

sche Gesandte beim Vatikan, » . R i t -
t e r , folgendes Telegramm an die bayrische Rc »

gierung :
„ Der Papst billigte ein scharfes

Borgehen Oesterreichs gegen Ler »
bien . Der Kardinalstaatssekretär hofft » daß
diese « Mal Oesterreich standhalten
w t r d. Er fragt sich, wann es denn sollte Krieg
führen können , wenn eS nicht » einmal ent¬

schlossen wäre , mit den Waffen eine auölündi -

sche Bewegung zurückzuweisen , die die Ermor »

dung de4 Erzherzogs herbeigeführt hat , und die
in Rücksicht aus die gegenwärtige Lage Oester -
reichs dessen Fortbestand gefährdet . .

Und die „ ReichSpost "
, daS christlich -

soziale Zentralorgan Oesterreichs , schrieb am 99 .

Juli 1914 :

„ Die KrtegesindeinSegen nicht nur
um der Ideale willen , die sie dem Volke dein »

gen . . . FriebenSjciicn sind gefähr .

Der Tag , an dem sich der Beginn des Welt '

krieges zum zehnten Male jährt , ist in unmittel -
bare Nähe gerückt. Es gibt wohl kaum einen den -

kenden Menschen , der sich jetzt nicht immer und

immer wieder an die letzte » Jnlitage 1914 erin -

nette , deren Furchtbarkeit sich den Gehirnen un¬

auslöschlich einprägte und die so intensiv erlebt

wurden , daß eü uns ist , als wäre es gestern erst
gewesen . Aber die gesamte bürgerliche
Presse hüllt sich über die Dinge , die nun

wiederum jedermann bewegen , in tiefste «
Schweigen — „ den schuldigen Mann geht ' S
draußen an " . Umsomebr ist e « unsere Pflicht ,
den Arbeitern all das ins Gedächtnis zurückzu -

- rufen , was vor . zu und nach Beginn des Krieges
ebenso wie die N a t i o » a l s v z i a l i st e n — die

über unsere Veröffentlichung ihrer Dokumente

die Sprache vollkommen verloren zu habe » schei¬
nen — auch die übrigen Parteien des Bürger -
tumS : Christlichsoziale , Agrarier und

De ntsch radikale an Kriegshetze sich lei -

steten . Dieses Treiben der Deinfchbtirgerlichett , an

da « sie sich jetzt begreiflicher Weise so schlecht er -

inner » , datiert schon au « den Zeiten der An -

nerionSkrise ( 1908 und 1909 ) her . So schrieben
beispielsweise die C h r i st l i ch s o z i a l e n in t >£r
„ Pius - Korrespondenz " vom 8. Jänner
190 » ,

. . . eS sei gar nicht ausgeschlossen , daß früher , als

man überall dachte , die SchwerterdieEnt -
scheidung bringen . Einmütig fei man in

Oesterreich in Freude . Ran freut sich an allen

Orten über den eventuellen Zug gegen Vcl -

grab ; denn man weih , daß erst dann dauernd

Ruhe eintreten und wenn der freche Rachbar

gezüchtigt fei .

Ganz ebenso forderte die de u t s ch » a t i o -

nale „ Ostdeutsche Rundschau " , das

Blatt K. H. Wolf «, am 9. März 1909 ,

daß Oesterreich in dem Konflikte mit Serbien „die

letzten Konsequenzen " ziehe und eine „Entschei -

dung mit den Waffen " herbeiführe .
Tie Kriegsgefahr , die damals beschworen

ganzem
n e t . "

22 . Juki 1924 .

Herzen erfaßt und g e s e g »

lich « Zeiten . . . So sei derKriegmit ,

Die D c u t s ch n a t i o n a i e n überschlugen
sich zu dieser Zeit förmlich in Dithyramben vor
lauter Knegsbegeistentng . Siehe z. B. die Grazer
„ Tagespost " vom 2(5. Juli 1914 :

„ Wie ein Iubclruf ging eö durch die

Masse » , als die folgenschwere Nachricht kam .

Krieg ! ging es i n s r e u d i g e m Rufe
von Mund zu Munde , Krieg ! frohlockte
alle » . Wie eine Erlösung von schwc -
re m Drucke kam die Nachricht . "

Am 30 . Juli taten die d e u I s ch n a t i o » a -
l e it Abgeordneten ihre Begeisterung über
die Kriegsereklärung i » einem Aufruf folgender -
maßen knndt

„ Der Ruf des Kaisers hat stürmische Wi -

verhall gefunden . Und wenn auch das , was all

unsere Volksgenossen in Oesterreich bewegt und

erhebt , nicht an der berufensten Stelle , iin

Parlament , zum Ausdruck kommen konnte , so
ist der Deutschnationale Verband doch über »

zeugt , daß es lymle mir einen Willen und nur
eine Auffassung gibt : es ist die volle Znstim »
ntung zu dem entscheidende » Schult , den un¬

erträglichen Zuständen ein Ende zu machen .
Es ist das freudige Bekenntnis zu Kaiser und

Reich . .
Und in der Kundgebung der Christlich -

sozialen Abgeordneten vom 7. August
1914 hieß es :

„feeine Majestät , unser allerg n obig¬
st e r Kriegsherr , hat feine Völker zu den

Fahnen gerufen . Mit glühen de rBegci
st e r u n g haben die Völler Oesterreichs diesen
Ruf vernommen . Tie Zeit der Abrechnung mit

dem unruhigen , treulosen , ränkesüchtigen und

länderglerigen Serbien ist endlich gelom -

men . "

Prinz LiechI « nstein unterbreitete na¬

mens der christlichsozialen Partei dem

Kaiser »och eine besondere Kundgebung , in der

eö unter anderem hieß :
„ Die Anhänger meiner Partei danken Seiner

Majestät aus ganzem Herzen , daß Höchstdie ,
selben ihnen Gelegenheit geben , mit Gut und

Blut für die Größe und Unantastbarkeit der

Monarchie einzutreten . "

Und die Sozialdemokraten ?
Lassen wir über ihr Verhalten zu jener Zeit

heute statt der Nationalsozialisten , von denen wir

bereits nachwiesen , daß sie uns damals als „Frie¬
de nSschwärmer " verhöhnten , die Christlich »
sozialen Zeugnis ablegen : „ Oesterreichs
katholisches Sonntagsblat t " , das Or¬

gan des Wiener E r z b i s ch o f s, schrieb zu
len - r Zeit : >

„ Ein gründliches Gewitter er »

frischt und rcinigtdieAtmosphäre
und wir halten dafür , daß , wenn cS zum Schla »
gen kommt , der staatliche und wirtschaftliche Gc »
winn Europas schließlich groß genug sein wird .

Noch ist die Sozialdemokratie nicht
st a r k g e n u g , u m e i n e n K r i e g z u v c r »
hindern . "

Das „gründliche Gewitter " ist vorüber . Da
es aber immerhin schon zehn Jahre ist. daß die

„Erfrischung " und „ Reinigung " begann , könne »
sich die Pfaffen und Ehristlichsozialen gar nicht
mehr recht erinnern , wie es damals unter ihrer

„christlichen " Führung kam ,
Sie wollen nichts davon bören ?

Schreit es ihnen in die Ohren heute und

morgen und immer , erhebt an dem Tage unserer
AntikrirgSkundgrdungen euere Stimme gegen diese
Heuchler , Hetzer und Verführer !

Die kleine Lette .
Bon Simone Bodtv « .

(48)

Ncb«( | cbt 00 « Dr . Anna Nutzb 0 um , Copmyghl dl)

Intmltorialc » ' ' vertag . Reiiatllancc ' - , Wien .

Was will sie ? Clxirloilc weiß eS kaum . An

einem Sonntag regnet e « in Strömen . . Henri
findet sie zu ermüdet , um vier Stunden Musik
, ; u ertragen bei Colonne , in geschlossenem Raunte .

Er schlägt ihr vor . in das Lonvre - Museuin zu
gehen . Ist »och nie an diesem Tage dort gewesen ,
will die ' Menge sehen . Sie bleibe » in dem vier -

eckigen Saal stehen . Seite an Seite vor der

Giocanda . Charlotte zieht ihr Tizians Laura

Dianli vor , die i » der Nähe hängt . Sie sprechen
mit halblauter Stimme , fröhlich , als wäre » sie

schon sehr alte Freunde .

„ Was ist Schönheit ? Die Linie ? Irrtum .
Die Schönheit existiert nicht im Stosse . Sie ist
nur . Hauch . Zusammenklang , in dem wir die

Derschiedenett Elemente zu einigen wissen , die der

. Zufall uns gibt "

Zwei junge Frauen — sie sehen aus wie

. alle Pariser Arbeiterinnen — neben ihnen . Er

ischweigt. Sie betrachten das rätselhafte Gesicht
einige Sekunden lang , dann erklärt eine von

ihnen :
„ Na — für eine große Kokotte hat sie Wirk -

lich nicht viel Schick . "
Der snnge Mann beginnt zu lache », wendet

lich nach ihnen um . Ihre Kleidung zeugt von

der eifrigen Bemühung , zu gefallen .
„ Wenn die da es nicht sind, ihre Schuld ist

eS gewiß nicht . "
., Charlotte wird blaß , er beißt sich die Lippen :

mn Mühe drängt er die Bitte um Verzeihung
zurück , die ei nur schlimmer machen würde . Er
ha , vollständig vergessen , wo er seine Gefährtin
kennen gelernt .

„ Mona Lisa macht sich über mich lustig ,
Fräulein , daß ich mir anmaße , Seelenverfassung
von Leuten zu richten , die ich nicht kenne , wen »

ich es dock) von Ihnen erfahren habe , wie wert -
los Worte und Taten sind , wie sehr sie an bestem
Willen Verrat begehen . WaS einzig Wert hat ,
ist unser Bemühen . Die Gioeonda ist mehr als
ein Wesen . Sie ist der Gedanke , der seinen Weg
sucht . Sie ist gastlich oder bitter , gut oder schlecht ,

je nachdem sie glücklich ist oder von der Mühe

enttäuscht , die sie sich gibt . Ihr ' Maler hat ihr
die Seele seines Genius mit dem Lächeln der -

liehen das erschüttert oder beglückt , spottet oder

ermnkigt . Immer bleib ! sie schön. Denn ihc
Streben ist aufrichtig » ach der besseren Wahr -

heit . "
„ Ich — ich glaube , sie war nicht gut, " sagt

Charlotte . Sie senkt die Augen . Sie sind voll

Tränen . Denkt sie doch an ihn . . . Schönheit ist
Vollkommenheit .

„ Pfui . .

. Henri kennt in diesem Museum vollendete

Kunsnverke , die verstimmen . David und seine
Schule , die er nicht ausstehen kann . Wie sch. de,
daß Ingres , der die „ Quelle " malen konnte ,

sich ' » hat einfalle,i lassen , eine so tadellose „ An -

grlique " anzufertigen . Charlotte hat beide Bilder

immer gewissenhaft bewundert . Ihre Nacktheit ist

ihr unangenehm , da sie sie setzt mit ihm be »

trachtet . Er bemerkt e»:

„ Schön . Sic sind prüd ! Sie haben unrecht .
Die Prüderie ist Mutter aller Laster . "

Der Himmel hat sich aufgeheitert , sie gehen
ms Bois de Boulogne kommen sehr spät heim .
Henri ivill durchaus auf dem Wege noch Ellar -

loitenS Abendbrot kaufe ». Sie muß et auf einer

Spiritusmaschine bereite ». Biel kann ' S nicht sein .

An diese Verwicklung hat er nicht gedacht . Sie

wagt nichi anzunehmen , er wolle bei ihr bleiben .

„ Wenn man mich nicht zu Hanse erwartete ,
würde ich Si « gebeten haben , mit mir ins

Theater zu gehen . Nun — dann im Lause dieser
Woche . "

Henri Leihore hat einen großen Fehler : er
kommt immer zu spät . Charlotte würde nicht
so darunter leiden , aber Martha neckt sie . Don -

ncrstag sollen sie. wie er ' s versprochen , ins

Theater . Es ist ein halb nach sieben und er ist
noch nicht da .

„ Na — ich würde ihn tüchtig beuteln , Iväre
ich an deiner Stelle, " meint Martha . Sie kann

sich nicht entschließen , fortzugehen .
Kaum hat sie den Sah beendet , da springt

Henri auch schon aus dem Wagen , noch ehe er
hält , reicht Clzarloltc die - Hand:

„ Guten Zag, " sagt Martha , „ wir erwarteten
Sic . Ist eS schon lange her . seit Sie Ihren
Freund nicht gesehen haben ? "

„ Es ist kein Freund von mir . Ein Kamerad
an « den Vorlesungen . "

„ Er hat mit Ihnen nicht von mir ge -
sprachen ? "

„ DaS Glück ist stumm , Fräulein . Deshalb
nehme ich an . daß die glücklichen Leute keine
Geschichte haben . "

„ Verführer ! " Ntartha hüllt ihn in einen

sanften Blick , spöttisch und traurig zugleich . „ Sic
müssen Charlbtle sehr glücklich machen . Bevor
sie Sie kannte sprach sie nicht viel . Jetzt lagt
sie überhaupt nichts mehr . "

. Henri errötet . Er denkt an Martha nur ,
wen, , er sie sieht . Sie verwirrt , ärgert ihn .

„ Sie sind verführerisch , Fräulcett aber ich
glaube Ihnen nicht . Unser Glück häng , von uns
selbst ab . Ist Fräulein Bttaeot alücklich dankt
sie cS eigenem Verdienst . Entschuldigen Sie . wir
haben Hunger . Man muß zuerst leben , dann
philosophieren . "

Martha verbeugt sich anmutig . Charlotte
hat nichts verstanden , hat bloß gesehen, daß ihr
Freund errötete .

„ Sic kommen eine k) albe Stunde zu spät "
sagt sie. wie sie neben ihm sitzt.

„ Ja ? Schon möglich . "
Henri zieht aus seiner Tasche die goldene

Uhr , flach , ohne Kette . Eine Integralrechnung
wollte nicht klappen . Es wäre ihm sehr peinlich
gewesen , seine Rechentafel zu verlassen . Nur der
Gedanke an Charlotte , die auf der Straße war »
tet , bestimmte ihn dazu .

„ Ich könnte oben auf Sie warten . "

„ Tun Sic ' s nicht . Dann hätte ich keinen
Grund zur Unterbrechuitg , ich würde Sic ver -

gesscn und wir äßen nicht zu ' Abend . "

Sic antwortete nicht .
„ Sie sind nicht wie immer . Halle ich Sie

gekränkt ?"
„ Oh nein, " sagt sie lebhaft , „ nach allem

WaS Sie für mich getan , kann ich doch wohl
dankbar sein . . .

„ Es gibt keine Dankbarkeit , Fräulein . "
Tränen stürzen aus den Augen der Kleinen :

„Jetzt habe ich Ihnen weh getan , ich ver -

sichere Ihnen , nicht mit Absicht ; aber lassen Sie ,
bitte , die Dankbarkeit . Ich verspreche Ihnen —
will mich von nun an bemühen . Sie nicht ivac -
ten zu lassen . "

Er küßt ihr die . Hand, bevor er ihr beim

Aussteigen hilft . Bei Tisch , um ihre Verwir¬

rung zu verbergen , will sie seine Uyr sehen , die

ihr eigenartig scheint . Es ist ein Zeitmesser ,
merkt die Mondphasen , den Luftdruck an ; l >at
achtzig Ziffern . Sie zeigt jetzt ein Viertel nach
fünf . Charlotte führt sie ans Ohr — sie geht .
Henri lächelt . Sie ist neu . geht schlecht er studiert
sie, um herauszufinden , wie er sie verbessern
kann . Im Horchen fühlt Clzarlotte dunkeln Zorn
in sich aufsteigen . Denkt , daß er ihr nur gerade
ebensoviel Ehre erweist als seiner neuen Uhr .

( Fortsetzung jolgt . )
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Sit SozialsttsiHNANMsrlagt .
Bei der Alters - mit ) Invaliden¬

versicherung l )<it es sich in erster Linie dar -

um gehandelt , neben den im § 106 festgelegten

Leistungen auch den Anspruch der Remittier und

ihrer Angehörigen auf Leistungen der Kranken - -

veiisicherung int Falle der Erkrankung festzulegen .

Auch hier ist eine soziale Fürsorge von weit -

tragender Bedeutung gescheitert an dem W i d c r -

stand der Bürgerlichen , die eine sman -

zielte Belastung nicht mit in Kauf nehme, ! wollen .

Die Wartezeit war ursprünglich mit 200 Bei «

tragswochen -festgelegt , von denen niindestcn

26 Wochen in die versicherungspflichtige Bejcha, -

tigung der lebten zwei Jahre vor Anfall der

Rente fallen mußten . Diese Bestimmung ist nun

dahin abgeändert , das; die Wartezeit 150 Bei -

tragswochen beträgt , von denen 13 Wochen in die

verfichtrungepslichtigc Beschäftigung der lebten

zwei Jahre vor Anfall der Rente fallen müssen .
Es soll nicht geleugnet werde » , bah das ein ge¬

waltiger Fortschritt ist . der insbesondere für
. Kurzarbeiter und Saisonarbeiter von ganz bc -

soliderer Bcdcutnng ist. Es entspricht aber noch

immer nicht den Erivartuiigeu , die wir nach dieser
Richtung hin gehabt haben . Wir haben der Mei¬

nung Ausdruck gegeben , daß für die bei Jnkvaft -
treten des Gesetzes durch mehr als 2 Jahre Bcr -

sicherten die Karenzzeit bloß 13 Wochen zu be¬

tragen hätte , für die durch ein Jahr Bereicherten
52 Wochen und im allgemeinen 104 Wochen .
Aber die Konzession , von der wir oben gespro -
chen haben , mußte erkauft werden , durch die Au -

nähme einer Verzinsung des Kapitals mit 5 Pro -
zcnt durch die ersten 5 Jahre nach Inkrafttreten
dcö Gesetzes und mit 4 ' A Prozent durch die zwei -
ten fünf Jahre , ein Umstand , ans den wir noch
bei der Besprechung des finanziellen Anfwandes
zu sprechen kommen werden .

Der Begriff der Invalidität ist m der Vor -

läge dem rcichödeulschen Gesetze angopaßt , wenn
er auch unserer Auflassung nach » och etwas stren¬

ger gefaßt ist als dies im reichsdeiltschen Gesetz
vorgesehen ist . Im Entwürfe hat nian sich also
entschieden für die E r >v e r b s i n v a l i d i t ä t

und nicht wie bei der Pensionsversicherung der

Privatangestcllte . n und insbesondere bei jener der

Bergarbeiter für die Bcrufsinvalidität .
Ter Grundbctrag der Invaliden «

re nte hat eine mehrfache Aendcrung erfahren .
In dem ursprünglichen Entwürfe , der mir in -

offiziell das Licht der Welt erblickte , war der

Grundbetrag einheitlich mit KS 600 . — fest¬
gesetzt . In dem EntWurfe der Referenten wurde

er nun mit KS 600 — für Männer und KS 450 . —

für Frauen festgesetzt . Gegenwärtig ist er ein -

he mich mit KS 500 . — festgesetzt .
Der Steiger ungsbctrag war ur -

sprünglich mit X der eingezahlten Prämien fest -
gelegt , nunmehr beträgt er nach 8 Hl , Abs. 3,
ein Fünftel der eingezahlten Prä -
mie n.

Ter Erziehungsbeitrag für Kinder

unter 17 Jahren ist im 8 113 f ü r i e d es K i n d

mit 10 P r o z c n t d c r R e n t e festgelegt . Die

Witwen - und Wi t w c r r c n t e, auf die

nur die invalide Witwe Anspruch hat , beträgt

die Hälfte der Reute , die der Versicherte

bezogen hat oder auf die er Anspruch hat .
Tic Waisenrente wird bis zum 17 . Le¬

bensjahre erfolgt und beträgt für das einfach

verwaiste Kind ein Fünftel , das doppelseitig ver -

ivaiste Kind zwei Fünftel der Alters - und Inva¬
lidenrente , wobei festgelegt ist, das; alle Waisen -
reuten zusammen 100 Prozent der Rente , auf
die der Versicherte Anspruch gehabt hat , nicht

überschreiten darf . Ueber unsere Anregung wurde

nun festgelegt , daß die Bezüge »ach § 113 der

Waisenrente zuzurechnen sind .
Die Abfertigung war im § 121 für die

Angehörigen noch cuiem Versicherten , der vor

Ablauf der Wartezeit gestorben ist , in der Höh

der halbjährigen Jiivaliditätsrente festgesetzt .
Nnnmchr ist die Abfertigung in der Höhe der

einjährigen Jnvaliditätsrcnte fest -

gelegt .
Ter Staatsbcitrag , der ursprünglich in der

Borlage der Fachrcferenten festgelegt war , bei der

Invalidität ? . und Altersrente mit KS 400 . —,

bei der Witwen - und Witwerrcnle mit KS 200 . —,

bei der Waisenrente mit KS « 0 . — und bei der

Rente eines doppelseiligen Waisenkindes mit

KS 160 . —, ist nunmehr festgelegt mit 500 . 250 ,

100 und 200 KS .

Welche Wandlungen die Bemessungen der

Rente im Verlauf von nahezu _ zwei . cahren

durchgemacht hat , sei an einem Beispiel illustriert
unter der Annahme , daß es sich um einen Voll »

rcntner der KW sie D mit drei Kindern nandclt .

Nach dem ursprünglichen Entwurf der

Fachleute hätte dieser Anspruch auf :
eine Grundrente von . . . . 600 . —
einen Staatsbeitrag von . . . 400 . —

einen Steigerungsbeitvag von . 5200 . —
eine Kinder, >nlage von . . . 1740 . —

K
K
K
K

Schwierigkeiten in Lsndsn .
Die NaZilen lehnen die Ezrantien als ungeniigend ab . — Amerika will von

der . Reparationsksmmifsion nichts willen und weist Sanltionen einzelner
Mächte lSrankreichs ) zurlick .

Paris » 21 . J »li . DaS wichtigste Ereignis dcö heutigen Tages in Londo, , war Zweifel -
loS die ergebnislose U n t e r r e d « n g des französischcii Finanzmiiiifters C l c m c n -
tel , des belgischen Ministers Thcunis u „ d Poungö mit dem Direktor der Bank von

England , Sir Montague Norman und dem Gesellschafter der Morgan - Bank Lamont . In der
Unterredung meldet der Berichterstatter der H. ivasagcntur aus London , Lamont hat als

Wortführer der künftigen Anleiheze ' ch ? r erklärt , das; diese die von der ersten Kommission
«»gebotenen Garantien als ungeniige » d erachten . Die amerikanischen Geld «

gebet wollen nicht zulassen , das ; ein - Verfehlung Teutschlands von der Entscheidung
der Reparationskommission abhängen solle , die I » Amerika diskreditiert sei . Auch weise
sie jeden Gedanken c>» eine mögliche Sondcrak ' io » einer der Mächte zurück .

Eine solche Aktion würde den deutschen Kredit beeinträchtigen und demgemäß auch die

Situation der Geldgeber gefährden .
Clementel und TheuniS haben sich bemüht , die amerikanischen Ansprüche olS

dein Bersailler Vertrag widersprechend dar; »' ! cl !c,i . von dem weder Frankreich noch Belgien
abgehe » können .

Ter HavaSberichterstatter fügt Hinz «, daß d!

serenzkreisen einen u n g ii n st ig c n E i n d r u

reichten Uebereinkommen gefährden können .

*

beule ansgctiilichte » Schwierigkeiten in Kon -

hervorgerufen haben , da sie die mühsam er -

D 01
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London , 21 . Juli . Tie für heute geplante Plenarsitznng der Konserenz ist auf

morgen Bormittag verschoben worden , weil in der zweiten Kommission bis zu de » Mittags -
stunden keine Einigung erzielt werden kmute . Es handelte sich in dieser Konferenz
um die Frage der deutschen Wirtschastseinlwit einschließlich des Ruhrgebietes .

Inzwischen haben sich Macdonald » nd Hcrriot in einer Aussprache über diese
Frage geeinigt . Herriot hat bei dieser Aussprache keine Einwendungen dagegen er -
hoben , daß D e n t s ch l a n d zur Konferenz eingeladen w i r d, so daß es mor¬

gen zur Einladung Deutschlands kommen wirb . Herriot bat ferner de » Wunsch ausgesprochen ,
die Konferenz möglichst schnell zu beenden , ha er » ach tzwriS zurückkehren muß .
Poincare hat ihm einen Brief erfchriebein dem er sich für den Fall , daß er ( Herriot )
dem Senat ehestens Bericht über die außen ' " ' ' ' sich ? Lage erstattet , bereit erklärt ,
dvhin zu wirken , daß die Opposition von de, - Ausrottung der Vertrauensfrage Abstand
nimmt .

Die Kommission , die sich mit der A b b e " u s u n g d e r T r n v p e n a n S d e m Ruhr «
gebiet beschäftigt , konnte sicli bisher nicht einigen . Die englisch - ainerikanische Auffassung ,
daß für die Räumung des RnhraebietcS nur das SnchverständiaengMachten maßgebend fei ,
konnte biöl >er m i t d c r f r a n z ö f i f ch e n ?l n i f n f f n » g nicht I n E i n k l a n g g c -

bracht werden . Geaeniibcr gegenteiliger Meldungen besteht jedoch die bestimmte Hoff -
nung , daß auch hier eine Einigung » nd zwar ans die Wc' se e " ' est wird , d-ck' an
der zurückgezogenen Eisenbahner Eisenbahutrnppen in den wi - btigst - n Orten belassen werden .

Scharfe MMN an der Marx - Ne ^ ii rnng

Die Sitzung der Neichstagssraktion .

zusammen 7910 . — K

Nach dem zweiten Entwnrfe der Fachleute
hätte ein weiterer Bollrcntner Anspruch aus :

eine Grundrente von . . . . 450 . — K
« inen Staaisbeitrag von . . . 400 . — K
einen Steigcriingsbcitmg von . 5200 . — K
eine Kinderznlage von . . . 1695 . — K

Nach dem
ein Bollrentner

Anspruch aus :
eine Grundrente von . . .
einen TiaatSbeitrag von . .
einen Steigerung beitrug von
eine Kinderznlage von . .

zusammen 7745 K

Negier ungsentwurf hat
ohne Rücksicht auf das Geschlecht

500 . — K
500 . — K

3764 . - K
1279 . 20 K

Berlin , 21 . Juli . ( Eigcnberichi . ) Die sozial -
demokratische Reichstagssraktivil ist heute zu einer
Sitzung zusainineilgeireie ». (heiiosse . Hermann
Müller erstattete das Referat über die Politische
Lage . Sowohl in dein Referat als auch in der
lebhasten Te >batlc kam die Erregung gegen
die Regierung , vor allein in der Zoll - und .
der Avbeitszeitsrag ? zum Ausdruck . Ter von der ! . ' vh' olt bei der Abstimmung
Fraktion - »leitung eingebrachte Antrag ans eheste ' i : ! L von 309 Stimme » .

Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über
deil A ch t fl n n d c n t a g ivnrdc ausführlich be

sprachen und gutgeheißen . Aus der Milte der
Fraktion wurde ein Aiissckmß eingesetzt , der tak -

tische Vorarbeiten für die kommende Session zu
llvffcii hat .

Seite 3.

Tages - ReMeiten .

„ Nie wieder Krieg ! "
Unsere Gedenkschrift zum zehnten Jahrestag des

Kriegsbeginns .

Soeben ist die Aiititriegsgcdentjchrifl der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschcchosloivakei erschienen , die in wirkungs -
voller Knappheit unsere Anklagen , die Anklagen
der Menschheit gegen den Völkermordende » Krieg
und den Riililarismus erhebt . Die Titelseite ist
an. gefüllt von einer Packenden Zeichnung Lou . s
Roe mae kers , der auch den größten Teil der
übrigen Zeich »,ungen der Flugschrift verfaßte . ( Im
Inneren des VlatlcS befindet sich mich eine Zeich¬
nung George KarauS ) . Im Leitartikel setzt Emil
Strauß die unlöslche Verbundenheit zwischen

Krieg n n d Ka p i t a i i s m u s " auseinander
und ruft zum Kampf um de » Sozialismus als
erfolgreichsten Kampf gegen den Krieg ans . Dann

olgcn „ D o k u m e ii t e, d i e nicht vergessen
werden solle « ! " : Das Antikriegsmon fest
der östcrreichiscl )eii Sozialdenioli - aien am 24 Juli
1911 , zu dem die kriege begeisterten Manifeste der
Christlichsegiale » und Dentschnat onalcn in schrei -
eiidem Olcgensatz stelun . Szenen ans . Karl
K r a n S' „ L c tz t e n T a g e n der M c n s ch -
heit " rufen den Ueberiebende » des Weltkrieges
das fiirchlixire Leid vor Augen , das dieser über
die Mensclien an der Front wie im Hinterland
gebracht lpat . In gedrängten Glossen wird der

„ tschechoslowakische Militarismus "
abkonterfeit . Ein tief empfundener Aufsaß ist dem

großen , unvergeßlichen Jean JanrSs gewid¬
met . der als Opfer der ersten Kugel des We. tkric -
ges fiel . Ein Siammbnchblalt erhalten die K o m-
in n n i st e n über stire . Haltung tut Kriege . Den
Schluß de ? Textes bildet der Abschnitt „ In der

Metzgerküche " ans dem bekannten Buche des
revolutionären , antimilitaristischen Dichters
Leonhard Fra n l : „ Ter Mensch ist gut " , lln -
ter de » Zeichnungen RoeuiackcrS ragt besonders
jene hervor , die ans der lebten Scstc der Schrift
wiedergegeben ist . Ter Anblick dieses Bildes :
„ Der letzte F e l d P o st b r i e f. — Mutter ,
wan » k o in m t der V a t e r ? " erschüttert . —
Tie Broschüre , auf deren 16 Seiten furchtbares
iind zwingendes An klagemale rial gegen Krieg und
Mit larisnins zusammengetragen ist , wird ihre
Wirkung , die Arbeiter zu revolutionieren » nd zu
leidenschaftlichen Vorkämpfern gegen den kapita -
lisiischeu Krieg zu machen , nicht verfehlen . Se
wird zum Preise von 1 K von allen unseren Be -

zirksorganisationen verkauft .

Sturz der gr ' ethWen N?y! ? r - »uu .
Alben , 20 . Juli . ( Reuter . ) Das Kabinett

Papanastasin ist gestürzt worden . Die Regierung
im Parlament » nr

Nunmehr hat derselbe Rentner Anspruch ans :
eine Grundrente von . . . 500 . — K
eilten Zlaatsbeittag von . . . 500 . — K
einen Steigerung ?beitrug von . 3060 . 80 K
eine Kinderznlage vo>. . . . 1248 . 24 K

zusammen 5909 . 04 K

Die Frauen und mit ihnen die Männer

müßten die Gleichstellung sehr teuer bezahlen .
Gemäß § 112 hat aus die Altersrente

joner Versicherte Anspruch , der das 65 . Lebe » s -

jähr erreicht hat , wenn er k e i n e v e r -

s i ch e r n n g s p f l i ch t i g e B e s ch ä f I i a n n g
ausübt . Weder bei der Altersrente noch bei der
Witwenrente war es trob der eifrigsten Be -

mühung möglich , eine Aenderung herbeizuführen .
Es wird also nur in den seltenste » Fällen von der
Witwenrente und in sehr wenigen Fällen von der
Altersrente Gebrauch gemacht werden können .
Ter Zweck, der mit der Gcivährnng von Rente »

verbunden ist , wird also durch die Bedingungen ,
an welche die Gewährung dieser Renten geknüpft
ist, illusorisch gemacht . Bei der Altersrente ver -

mochten wir lediglich einen Zusah durchzusetzen ,
daß die Altersrente auch dann zu gewähren ist ,
wenn der Versicherte nicht ei » Drittel dessen ver -
dient , was ei » körverlich und geistig vollwertiger

Arbeitnehmer desselben Farbe ? und mit derselben

Ausbildung in demselben Gebiete gewöhnlich ver¬
dient .

Zusaninieiisasscnd kann erklärt werden , das;
auch die Leistungen der Alters - und Invaliden -
versicheruiig nicht befriedigen tonnen .

secoes « 0 s « co 0 « « o c i » © csacoocscsoe

schiede »« arbeitsunlusllge Elemente bei Bearbei¬

tung der Aiißciipartic und Mundlochbüchsen ihre
Psticht nicht erfüllen , sehen wir nnS genötigt , de »

Akkordlohn für die Bearbeitung der Anßenparlie '
von Mnndlochbiick ' sen solgend - rmaßen fest - " fetzen :

Bis 300 Stück tägliche Leistung im Wochen -
durckichnil l I, per Tliick , über 300 Stück 3 Hcl -
lex per Stück .

Durch diese Verfügung wird das Verd ' enst
der sle ' sigen A' beiter nicht o: schmäle . l .

Sollte auch diese Verfügung ersolaloö blei -

ben , ro werd ' n d !c rc unverbesseil ' che » Faulenzer
mit Arrest bcstreckt werden .

Koinota « , 11 . S' ovciiiber 19,5 .

Der mil ' tärlsche Leiter :

( Unterschrift unleserlich . )

Wss sie sich erwübieu !
„ Unverbesserliche Faulenzer werden

mit Arrest bestraft " .

Die Metallwarenfabrik Richard Herold

in K o m o ta n beschäftigte sich während des Kr . ? ,

ges mit der Herstellung von Mundlochbüchsen .

Durchschnittlich wurden im Akkord für die Bear

beitnng der Außenpartiei vier Heller gezahlt .
Die Leistung der Arbeiter schien dem Fabrikanten

zu gering und so erließ am ll . November 1915

der m lilärischc Leiter folgende Anordnung :

zusammen 0013 . 20 K j „ Nachdem trotz eindringlicher Ermahnung ver -

sA' is stw n % t $ m
An V rliun ernnst gc ' toi ' bcn

mit

daß

Der Kratzaner Distrikt , arzt bestiitigte
dem Datum 23 . Juni 1917 folgendes :

„ Der Endcögefer igte bestätigt hiemit ,
der 58 Jahre alte Fabriksaibellet Bcrnard Haup

tig ans Witztvaldo zuständig , um 15 . ds . tot auf
den Eiiigelöbercer Wiesen aiifgesnndcn wurde .

Nach den gepflogenen Erhebungen ist der Ob -

genannte an Jnanitio » ( B e r h u » g e r u n g)

g c st o r b e n . "

Kratzau , 23 . Juni 1917 .

Dr . Lewy , Tistriktsarzl .

Vevifenturse .
Präger Kurse am 21 .

Geld
, O. l100 Ii gl. « » Iben . . . 120

1 Biilu n Mark . . . H. O' i -i)()
100 belg . o- rankS . . . 1ö! i . 7. >. 0
100 schiuei ^. Frank . . ' >1 1>.;> rt)t>
1 Pfund ; tcrliii ( i . . 14S80 ' 0 i
100 Lire 1 st ' JJOo
1 Dollar . . . . . .
100 irnni . Franks . . 1 • '
100 Dinar 40 17' , 0
10, «0I ) rnacliar . Kronen ' iuiä ' OO
10 i vola . loti ) . . . OiO ' 50
10 . 000 östcrr . Kronen . - 1. il . oO

J " li .
U' icra

1,00
S 211- 00 1)1)

11S . 2V0' l . 0»
lO. ä >00 . 00
10 . 20 0 ' . OD

. 18. 25 - 00 . 0)
:! t . 25' 0 1. 0(1

177 . 50 - 00 . 00
I0 . ' ! 7T>0. 0 >

1. 1 i ' Ol) 00
iiin ' 50. 00
4. 01 . 50 . 00

Wie dir Münchner Pu>sih war .

. . die erste Zelt darf nur die Todesstrafe

gelten , . .

Die ZcrsetzuiigLerstcheiniliigen im völkischen
Lager . ge ben der Bayerischen B o l k L p a r -
i e i de » Mut , ans ihrer Zurückhaltung gegenüber
dem . Hakcnkreilzblock herauszutreten . Nock; bevor

sich die enthüllten Umsturz er vom Jahre 1923 von

ihrem Schreck über die Enthüllungen de ? ' Abg.
Schösser im BerfassungsauSschuh erholt haben ,
leiichlei ihnen deser mit neuen saftigen Eiilhül -
liingen heim . Er veröfsentlichi im „ Bayeri -
schen Kurier " eine » Brief , den der Semi -

Gollpi sthraf F i s ch l e r von T r e n b e r g am
18. September 1923 an seinen Freund » nd jetzigen
völkisch )?» Frakl ' onSführer Dr . iRinsier geichriebcn
hat :

„ Dr . Roth und Pochncr iverde » Sen Laden

schmeißen . Wir müssen aber dann ganze Arbeit

machen » nd nicht nur die r o t >e n B a z z i.

v e r h a s l r n » nd füsilieren la - sse », s o n -

beeil auch Pitt inj ; er und 5 plant ) et ,
unter Umständen a » cti Ka hr verimsien . Wir

müssen im Jnecresje des Gelingens der Aktion

nn ' d der Fortdauer uusrer Herrschaft auch nicht
idavor zurückschrecken , auch Lerne nnc Holl in -

graih tießter baiierischcr KriegSlNinister . D.

Ried ) . zu packen und vor ein Gericht z» steilen .
Wenn wir solche Lenie packen , kann keine Seele
»ii ? reaktionärer Gesinnung beschuldigen "

In dem Brief wird dann auch eine ' Minister -
liste aufgestellt . Die politisch >e Leitung sollte in

den . Händen eines Direktoriums Hitler We .
der He iß liegen . ' Als Innenminister war
Dr . R o t h in Aussicht genommen „ weil er
allein scharf und rücksichtslos genug ist . ' Auf
wirlschasilichem Gebie , wird der Vorschlag ge -
macht , d c B a n e r n d n r ch Z w a » g z u ni Be r -

kauf ihrer Produkte zn bringen . damit

sie nicht mehr wuchern könnten . Zuwidrrhand -
lunge » sind mit dem Tode zu bestrafen ) die

erste Zeit darfals Strafe überhaupt
nur die Todesstrafe gelten , den » alle

andern Strafen Helsen nicht , weil sie den Bestras -

ten iinr ins Lager des Gegner ? bringen . "
Den Mstitärö , insbesondere L n d e ndorfs

» nd K r ! e b e l, spricht der Brief die F ä h i fß -
keil zu selbständiger politischer Ta -

t i g k e i t ab .

Mit Recht fragt der „Bayerische Kurier " ,
warum dieser Brief , der dem Gericht im Hitler -
Prozeß doch zweifellos bekannt mar und der für

die UrteilSbÜdnng gewiß von einschne dender Be -

dentuiig gewesen iväre . nicht bekvnntgegeben
wurde ! Der Kurier geht aber noch einen erfreu -
lichen Schritt weiter und regt an , daß sich der von

den Sozialdemokraten geforderte Unter -

s n ch ii n g s a ii s s ch n s; des Landtags speziell
auch » ni d est Dinge , die sich um dem Brief des

Semi- Gotha- Ärafen gruppieren - kümmern soll .
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Die «irische Presse ist linchl b « S trostloseste auf
dicker Well , die ja auch sanft »ach manches in

dieser Beziehung bemcrkenSivcrteS besitzt . Der an «

geborenen Fcihigkeil , sich nichi ausdnmen zu sän¬
nen , und wenn schon, so dach nicht deutsch, läuft
vier eine andere , auch angeborene Eigenschaft pa¬
rallel : die Dummheit der Argumentation , die

siigar noch ihre Verlogenheit übertrifft . Gewiß
man »lag die Presse im allgemeinen und die soge¬
nannte , ) j »de»liberale " Presse im besanderen fiir
ein schlvercs » nd leider ' unausrottbares 11cbei

halten und diese Meinung beim jedesmaligen
Lesen , sagen tvir , der „ Boyemia " bestätigt finden
Dies alles vermag nicht über jenen niederschnict «
lcrnden Eindruck und über : jenes körperliche 11 »

behagen hinwegzutäuschen , das einen ob der Fülle
der ausgestapclien Talentlosigkeit und Dummlieit

überkominl , lvcnn man nur einen flüchtigen Blick

in ein arisches Blatt das nick : nach Annulier » ,

sondern nach Folgen gezählt wird . Ankündigungen
von Juden und sonstigen Nichtdcntschen nicht an «

nimmt und dessen Telcphonnnmmcr „Fernsprecher
928 , Mappe ( ? ) ">(> ist . Ein solches Blatt ist der

„ Deutsche Arbeiter - Presse " , das „ na

lionalsozialislische . klampfblatt für Deulschöster -
reich " , das seine fragwürdige Existenz blosi seinen
schreienden « nd natürlich irreführenden Titeln

verdankt , die man der „ Stunde " und anderen Ju -
denblättern so gut abzugucken versteht . Sclbstver -
ständlich ist, daß hier „ Wahrheit überKlosternen -
bürg " angeboten wird , die — was ebenso selbst¬
verständlich ist , — ntit ihr in diametralen We-

gensatz steht . Natürlich lwben die Sozialdemokraten
angegriffen , zuerst geschossen usw. Und was gc -

schal , nachher ? „ Ter Wiener Marxistenhäuptling
Sc i tz - P o l l a k s o h n erfrecht sich noch , der Po -

lizei den Auftrag zu geben , bei uns nach Waffe »

zu stichelt . " Allerdings ein starkes Stück ! — Sieben

der 11) . Fortsetzung des RomaneS „ Blutfchän -

dung . Tie Geschichte eines arischen Städtchens "
von Goltheff Haslinger ( ? ) finden wir den „ Bc -

richt " über eine Hakenkrenzlerschießerei ans dem

Alsergrund . Hier stehen die folgenden Sätze , die

Zur bayrischen Justizschmach .

Die ßolle von Niederschöyenfeld .
Taller Der die Zustände m der Festung Mederfchönenseld .

für die „Geistcs " richtung jener Herren charaktc -

ristisch sind , an deren Unwesen zu genesen die

Welt noch rechtzeitig abgelehnt lzat .

, . . . . Teck kaum hatten sich unsere Leute nntge -

droht , riß Die jüdische Bande mit dein Geschrei

„ mer schießt " ans nno ergriffen das Hasenpanier .

ES hatte Ivohl infolge dcS plötzlichen Schreckens

bei einigen Jüdalach der Aftcrmnskel nachgegeben

und hielten die laplcren Krieger diese Ncilurlnute ,

welche ja für gewöhnlich nick » geselllchnstssähig sind ,

für Pistolen - oder gar Kanonenschüsse . .

,1a , die Dentschnationalen sind eben das Bolk

der Dichter und Denker .

Militärische Reformen . Das Ministerium
für Nationalvcrteidigung hat dein „ Ceffe Slvvo "

- nfolge einen Erlast herausgegeben , wornach Ossi -
ziere unteren Ranges in kleinen Garnisonen , wo

es nicht möglich ist, Offizicrs - . Kasinos z » crrich -

ten , sich gegen einen entsprechenden Betrag gc -

meinsani mit der Mannschaft verköstigen könne » .

Im BUnisierinm für Nationalvcrteidigung wurde

eine neue Sektion , und zwar eine militärisch - sani -
rare , errichtet , deren Aufgabe es ist , die bisherigen
Vorschriften und Borlage « zu überprüfen » nd

Anträge bezüglich Vervollkommnung des militäri¬

schen Sanitätsdienstes zu stellen . Schliest -
lich wird in der Armee Unlust zum Lernen

verfolgt werden . Nach einem Erlaß des Mi -

nisteriums wird gegen Notlnicisler , die die

Schule für Erziehung von Rottmeistern absol -
viert und » ach drei Jahren eine ungünstige Qua -

lisikation erhalten haben , nach den Gesetzen über

militärische Tisziplin und nach Fem Disziplinar -
recht eingeschritten werden .

Die Verfassung ÄarpathornßlanoS . Bei den

Beratungen der koalierten Abgeordneten mit der

Regierung wurde , tvic die tschechische Presse nie ! -

dct , auch die Frage der Perfassung Karpathorusz -
laiida beraten . Ter Gesetzentwurf wurde dem

Innenministerium zur Verarbeitung übergeben ,
worauf er allen Ministerien und dem Ministerräte

zur Verhandlung übersendet werden wird . Bei

den vcrfassiiiigSicchtlicheii Ausschüssen des Abge¬
ordnetenhauses » nd des Senates soll eine U n-
t c r k o m in i s s i o n errichtet werde » , die sich mit

den BerfasfitiigSsragen Karpathonißlands , beso »
dcrs mit dem Landtag , befassen soll.

Das Sekretariat der Sozialistischen Arbeiter

Internationale befindet sich von nun ab -l,
G r c a t S m i l l> Street , Londo n, S . W. 1.

Telephon : Viktoria 0174 . Alle Zuschriften
sind a » die angegebene Adresse zu
richten . Telegrammadresse ( wie bisher ) : „ Jn -
tersocia Towcst London " .

Mord in Muglitz . In einem Kornfcldc bei der
M ü g l i tz e r Zuckerfabrik wurde die Leiche
des 16jährige » Nachtwächters Franz Mraz mit zcr -
schmcltcrlcm Schädel anfgcsnndcn . Ter bisher unbc -
kannte Täter muß den Nachipostcn meuchlings über -

falle » und durch wuchtige Hiebe mit einem harten
stumpfen Werkzeuge , etwa einem Hammer , aus den

Kops niedergeschlagen haben . Auf der Moroslälte
wnrdc noch geronnenes Blut vorgesunden . Ter Täter

hat sodann die Leiche in das Kornfeld getragen und
dort verborgen . Es dürste ein Racheakt vorliegen . Ter
Ermordete ist Baier zweier erwachsener Töchter .

Zum Raubmord : in Zwittern . Aus A l a S -

h' ü 11 c n in Sachsen ist die Wiener Polizei vcr -
ständig ! worden , daß dort Jnhoint 91 e b o in a v e r -
hastet worden ist , vor das Haupt der Raubmör -
dcrbandc von Zwilnan war . Nedoma wurde dem
Landgericht in Rauhciistcin cingeliescrl . Mit 9! e»
domo sind nun säinilicl ' e an dem Nanbmvrd in
Zwillan Beteiligten verhaftet .

Der Revolver als Spielzeug . Ein schrecklicher
Unglücksfall Hai sich in I ä g c r n d o r f ereignet . Der
lBjährig « Wies »et und seilt tljähriger Mitschüler

Der in der vergangenen Woche nach fünf¬
jähriger Strafhaft aus der Festung Niederschölten -

seid entlassene und aus Bayer » — zur Bcruhi -
g » » g der Freunde der „ OrdnnngSzelle " — aus -

gewiesene Tichler Ernst Toller hat - wie wir

bereits gemeldet haben , Mitgliedern des Rechts -

ausschusses des deutschen Reichstages über die Zu¬
stände in Niederschönenfeld berichtet . Der Bericht
TollerS , den wir nur auszugsweise wiedergeben
können , charakterisiert eindringlich die bayerische
Fnslizschmach .

Toller sch Iderte zunächst , wie die Gefangenen ,
die jetzt noch in Nicderschvnenfeld und in andere »

Strafanstalten Bayerns sitzen , im Fahre 1919

zu ihren Strafen gekommen waren . Die Recht

fprechnng gestaltete sich damals vollständig s u m -

m a r i s ch und willkürlich . So wurde , uni

von vielen Beispielen nur wenige hervorzuheben ,
damals ein Mann namens Streiter zu 12

tza h re n Z u ch t h a u s verurteilt , der die 0>)e-

fange neu im Max - Joseph Gymnasium zur Zeit
der Räterepublik zu bewachen hatte . Keinem der

Gefangenen war ein Leid angetan worden , nur ei »

Zeuge hatte ausgesagt , Streiter habe ihn „ Mut -
r ü ii st ig a n g e b l i ck t " .

Als die Gesan ' gciicu in Niederschöncnfeld ein¬

geliefert wurde » , bestand eine Festungsvollziigs -
Verordnung , die den . Häftlingen weitgehende Per -

güustiguiigen gewährte . Seitdem wurde die Per -

Ordnung aber fortgesetzt abgeändert und ver -
' ckpirft. Die Gefangenen wurden bei der Einliefe -
rnng nackt ausgezogen . Ein Festungsvor -
stand , der zugab , daß diese Verschärfungen wider -

rechtlich seien , wurde von seinem Amt entfernt .
Nun wurde es schlimmer und schlimmer . Söhnen ,
deren Mütter , Vätern , deren Kinder auf
dem Sterbebett lagen , wurde der U r -
lanb selbst zum Begräbnis abge -
lehn t .

Die Lektüre vonHilferdings „ Finanzkapital "
wurde einem Gefangenen verboten , Werl er
durch sie ja doch nur „s eine U m st u r z g e s i n -
» u n g vertiefe n " wolle . M ü h s a in bekam

sechs Tage Arrest , weil man ein von ihm
verfaßtes Gedicht auf einen revolnt onärcn Füh -
rcr geschrieben Halle . Sauber sollte bestraft
werden , weil er eine Flasche in eine Zeitung ein «
gewickelt hatte . Er rief in der Erregung dem

Fcstungsvorstand zu : „ Mensch , du machst mich
sa kaputt ! " Dafür allein , ohne daß er die geringste
Gewalttätigkeit verübt hätte , wurde er in die

Zwangsjacke g e st e ck t und ihm für alle
weiteren Disziplinwidrigkeiten nur noch BeHand -
lttng mit der Zwangsjacke angedroht . Dem Reichs -
justizministcr Radbruch gelang es wenigstens ,
den Bettcntzug und den Nahrungsentzug als

Disziplinarstrafen abzuschaffen . Die Besuche blic -
ben aber unter ständiger Bewachung . Jede po -
litischc llnterltaltnng blieb verboten . Umgekehrt
muß Hitler in Landsberg einen öffentlichen
Aufruf erlassen , daß man ihn mit den allzu
vielen Politischen B e s u ck) e n verschonen
möge . A r c o, der Mörder Eisners , der jetzt ganz
entlassen ist, genoß als Festnngsgefangcner in

Landsberg die größte Freiheit . Er durfte
ans den umliegenden Gütern landwirtschaftliche
Studien treiben » nd dabei unter den Bauern f ü r
die M o n a r ch i e a g i t i c r e Ii .

Die bayerische Regierung hat gegen die tvehr -
losen Gefangenen mit Verleumdungen gekämpft .
Dazu gehört die Geschichte von dem sogenannten
„ Lumpcnball " . den die Gefangenen gefeiert ha -
den sollen , weil sie sich einmal zur Weihnachtszeit
einer etwas galgenhtinioristischen Stimmung bin -
gaben . Dazu gehört die Geschichte von den zwei
Zentnern Lebensmittel , die Toller selbst auf ein -
mal erhalten haben sollte und die zum größten
Test aus Büchern bestanden , llebrigens , >vaS
wären zwei Zentner Lebensmittel für 89 Gefan -
cene gewesen . Professor G olbsch in i dt -

Leipzig konslalicrte an Toller ausfallende Zeichen
der Unterernährung und erklärte , alle

Gefangenen seien von N n t e r e r n ä h
rnng bedroht . Die bayerische Regierung ließ
keine Untersuch » na zu .

Auch e ' nem Reichstagsansschiiß tvnrde ange -
' nndigt . daß ihm der Zutritt zu Niederschönenfeld

verwehrt werden tvürde . So konnte es auch zur
Tragödie Hage m c ist c r kommen , der in
der Zelle , wo er zur Einzelhaft untergebracht war ,
elend zugrunde ging . Seine inständigen
Bitten imch Krankenhaitsbehandlnng wurden a b .

gelehnt . Zum Sterbenskranleu ließ nia » die

Frau nicht . Eines Morgens fand man ihn tot in

seinem Lehnstnhl . Tic bayerische Regierung war

noch stolz darauf , hiß die Verwaltung
Hage in eistet einen Lehn st u hlgestistet hatte .
Aber dieser slanimt gar nicht von der Verwaltung ,
' entbeut war von einem Mitgefangenen geschenkt .

„ Ich habe damals, " fährt Toller fort , „ An -
zeige wegen fahrlässiger Tötung er -
staltet . Aber kein Verfahre u wurde eröffnet ,
keiner der von mir benannten Zeugen wurde ver¬
nommen , alle Beschiverden wurden abgelehnt . "

Uebcrall gab es Amnestie ». Nur Bayern
hält seine Gefangenen fest. Reichs « mit « st ic n
wurden für unwirksam erklärt . So wurde
ein Häftling , der am mitteldeutschen Aufstand be--

teiligt war , von der Reichsamnestie ausge¬
schlossen mit der Begründung , das Unter -
nehmen habe nur dem Einzclstaat Thüringen ,
nicht dem Reich gegolten , die Reichsamnestie habe
daher hier keine Geltung .

Nicht anders war es mit der Bewäh -
r ungsfri st. Ein junger Mensch führt sich auf
der Festung ausgezeichnet , aber Bewährungsfrist
wird abgelehnt , weil seine Gesinnung zu radi¬
kal ist . Im einem anderen Falle wird die Be -

währungsfrist wegen der . jugendlichen U n -
e rfa h re n he i t " des Häftlings abgelehnt .

Dagegen entließ man mehrere gemeine Ver -

brecher mit Bewährungsfrist , weil man von ihnen
eben „politische Betätigung " n i ch t b e f ü rch t e t.

M ü h sa m s Z ii sta n d ist trotz aller Ab -
leugnungsversuche der bayrischen Regierung de -

denklich . Mühsam hat um Slmfnnterbrechnng
gebeten und sein Wort gegeben , daß er in die

Festung zurückkehren flmirde , sobald sein schweres
Leiden gebessert sei . Sein Gesuch wurde abge .
lehnt .

Toller schloß seinen Vortrag mit einem be -

wogten Appell an den Reichstag , er möge
der geschändeten Gerechtigkeit zum Siege ver -
helfen .

lieber seine eigenen ' Schicksale hatte Toller ,
wie schon erwähnt , in seinem Bortrag so gut wie

gar nicht gesprochen . Später , im Privatgcspräch ,
ließ er auf Befragen auch darüber einiges höre ».
Selbstverständlich galten alle Einschränkungen und

Demütigungen , denen die übrigen Gefangenen
ausgesetzt waren - auch fiir ihn . Toller wollte zum
Absched jedem serner Kameraden ein halbes
Pfund Rindfleisch und Maccaroni stiften . Das
wurde ihm verwehrt , weil diese Spende offen -
bar den ' Charakter einer Abschiedsfcicr tragen
solle . . . Bei seiner Entlassung wurde er zunächst
bis aufs Hemd unter sucht und dann

zwangsweise über die bayerische Grenze be -

fördert . Der Ausweisungsbefehl , der ihm zum
Abschied in die - Hand gedrückt wurde , gipfelt in

folgenden . Kernsätzen :

Toller hat nach den Feststellungen seine
Gesinnung nicht geändert . Er bc -

deutet also nach wie vor «ine Gefahr für die

Sicherheit des Landes , die nur durch
Wegweisnng abgewendet werden
kann .

Der Bericht Tollcrs über die Hölle von Nie -

verschönen sc' . d muß jeden Menschen , der Anspruch
auf Gerechtigkeitsgefühl und moralisches Empfin -
den erhebt , aufs tiefste erschüttern . Er wird aber
weiter den Abscheu aller Menschen vor jenen Leu -

ten , die die bayerische Iustizschmach verteidigen ,
vertiefen und sie — die Mittel » nd Wege für die

Beseitigung dieser Zustände müssen sich finden
lassen — zu Gegenmaßnahmen aufrütteln . Denn
die Zustände in Bayern untergraben nicht nur
Teutschlands Ansehen , sondern das Ansehen der
Deutschen überhaupt in der Welt . Ueberall bricht
sich Reckü und Friede Bahn — es ist höchste Zeit ,
daß in Deutschland der bayerischen Schmach ein
Ende bereitet wird . Tollcrs Anklagebcricht darf
nicht fruchtlos Verhallen !

11 n g c r spielten mit einem scharf geladenen Re -

volver , den WieSner offenbar zu diesem Zwecke sei -
nein Bater entführt halte . Tie Waffe entlud sich
plötzlich und die Singet drang llnger ins Herz . Der
Knabe war sofort tot .

Furchtbare Eifersuchtstragödie . In der Gemeinde
S ch l o ß b e r g in der südwestlichen Slowakei spielte
sich eine furchtbare Familientragödie ab. Der etwa

Mjährige Kausinann Paul H c ( c 6 o ti i £ vers . ogte ,
seitdem et vor einiger Zeit von einer Geschäftsreise
aus Argentinien zurückgekehrt war , seine Frau
mit Eifersuchtsszenen . Vorgestern mittag geriet Hole -
Soviö durch seine Eifersucht derart in Erregung , daß
er eine Hacke ergriff und damit seine Frau - : buch -
stäblich in Stücke schlug . Sein viereinhalbjähriges

Töchlerchen , das kurz daraus nach Hause lam , wurde

von ihm gleichfalls mit der Hacke schwer verletzt .
HeleSovid selbst schoß sich hieraus mit einem Revolver

zwei Kugeln in den Bauch . Auf dem Transporte
nach Brünn erlag HelcöoviL seinen Verletzungen .
Das Töchterchen wurde in das Briiner Kinderspital
überführt .

Ein verhängnisvoller Blitzschlag . Während
eines heftigen Gewitters , das sich j „ diesen Tagen

über Wijchatt entlud , jiuhr der Blitz in eine Gruppe
von sieben Personen , die bei den sogenannten
Weljatincr Wiesen in jchicin Kutnruzseldc arbeite¬
ten . Die Wirkung war furchtbar . Der 68jährige
Landwirt Joses Bekta wurde erschlagen , sechs
Personen wurden zu Boden geworfen : drei von
ihnen erlitten leichtere Brandwunden . Diese wur -
den in das Krankenhclns nach Wischau gebracht .

Schweres Autounglück . Gestern wurde der
Tachdcckcrmeister Johann Barlos aus Rnzyn in
der 91ähe von Beraun bei Prag von einem Alnlo ,
dem er zu spät auswich , wcggeschleudert . Er erlitt
einen Bruch der Schädelbasis und Aehi - rnanssluß .
Dar Schwerverletzte mußte im Prager Kranken -
hauS sofort operier ! worden .

KindeSmord ? Sonntag früh wurde beut Po «
lizoikommissartal in Prag - Smichow gemeldet , daß
in der Abfallsröhre des Hauses Nr . 7, PySehradska
ul . , die Leiche eines neugeborenen Kinde » gestin -
den wurde . Durch Nachforschung wurde festgestellt ,
daß die Murisr die lgjährigo Marie Bon da ist .
die Samstag . mit der Familie ihres Arbeitgebers
nach Prag gekommen war und in der Nacht auf
Damstag ei » Kind geboren hatte .

„ Frankreich trnd Deutschland . — Nie wieder

Krieg ! " Die „ Welt am Montag " berichtet : Am
4. Angnst findet in Berlin eine große Kund ,

gebnng : „ Frankreich und Deutschland .
— Nie wieder . Krieg " statt . Auf Ein¬

ladung der deutschen Liga für Menschenrechte
spricht als Vertreter der französischen
Liga fiir Menschenrechte der bekannte

sozialistische Deputierte Marius Moni et , der
Freund Herriots und Vertreter von Lyon . An
die Berliner Versammlung werden sich ähnliche
Veranstaltungen mit Merntet in H ainbnrg
und Frankfurt a. M. anschließen .

Was Poinrare nicht mehr verhindern kann ,
verhindert jetzt das deutsche Innenministerium !
Der „ Myntagmorgcn " teilt mit , daß die Ein .
r e i s e e r l a n b n i s für 8 99 deutsche Ar .
b c i t c r k i » d c r nach Frankreich , die von
Poincarc verweigert worden ivar , in einem

Briefe Herriots an Cache ! bewilligt wurde .

Iarrcs mache aber im Reichsniinistcrilim des

Innern jetzt Schwierigkeiten bezüglich der

Ausreiseerlaubnis . — Iarres hat wohl

Angst , d : ß die deutschen Arbeiterkinder das wahre

Gesicht dcS Frankreichs . Herriots sehen könnten ,
das in der dculschbürgcrlichcn Presse mit Vor -

bedacht so meisterhaft entstellt wird .

Miinchener Studenten an Ernst Toller . Die

s o z i a l i st i s ch c S t u d c n t c » g r u p P c und

die A r b c i t s g e m e i n s ch a f t rePublika -

n i scher Studenten an den Miinchener

Hochschulen haben an Ernst Toller anläßlich
seiner Freilassung an » der Festung Niederschöna -

selb Telegramme gesandt . Das der sozialistische »
Slndcntciigrnppc lautet : „ Die sozialistische Sin - -

dentengnippc an den Münckseitcr Hochschulen to -

wie die sozialistische Akademikergruppe in Mün >

chen grüßen den Gefangenen von Niederschönen -
selb und geloben , seinem vorbildlichen Opfersinne
Iren , für die gemeinsame Sache in aller Zukunft
einzustehen . " Die republikanische Arbeilsgemciii -
schaft republikanischer Studenten an den Mün -

chcner Hochschulen grüßt Ernst Toller m der

Freiheit . Sir erhebt bei dieser Gelegenheit schärf -
sien Protest gegen die ungleiche Behandlung der

politischen Prozesse in Bayern . "

Ale man Tcppen sängt . In der ostpreußi .
scheu „ E l b i » g e r Z e i t u n g " findet man nach ,
stehende Anzeige : „ Um einem viclgeäußcrten
Wunsche nachzukommen und einem dringenden
Bedürfnis abzuhelfen , sowie die gesammelten
militärischen Erfahrungen zu verwerten , wird

beadsichrigt . einen Verein ehemaliger
Stubenältester inS Leben zu rufen . " Tie

Gründ ' . tngsrcrsanlmlung hat dirscr Tage stattge »

funden .

Hitler über seine eigenen Leu, « . Ter frühere
Chefredakteur des ,höllischen Beobachters " und

jetzige Vertrauensmann Hitlers Alfred R o sc n «

berg , setzt im „Völkischen Kurier " die Gründe

auseinander , die Hitler zum Rücktritt von der Lei -

tung seiner Partei bewogen haben .
Hitler , heißt es da unter anderem , hat recht ,

seinen Namen nicht als Deckung für jedermann
und alle hinzugeben . Mögen die einen dicS im

Kesten Glauben , aber im falschen Sinne ,

möge » die anderen dies in der richtigen Richtung
aber aus unreinen M o' t i v e n tun , mögen
die dritten unter Hitlers Flagge Sonberge -
fchäftcbe sorgen wollen , ans jeden Fall liegt
die Möglichkeit vor , daß der 9iame , der viele »

Deutschen schon heute ein Symbol geworden Ist ,
ohne daß sein Träger eS hindern kann , ver -

braucht , verkitscht wird .

Eine saubere Partei , vor der sogar ihren
Führern graust !

Riehls „ Partei der anständigen Menschen " .
Die österreichischen Nationalsozialisten haben be -

tannllich ihren ehemaligen Führer , den Herrn
Toktor Walter Riehl , aus der Partei ausge¬
schlossen , der nun eine neue „ Partei " gegründet
hat , die er , merkwürdig genug , „ Partei der an -

ständigen Menschen " nennt . Zwischen Riehl und

feinen ehemaligen Jüngern ist nun ein ( üblicher
Streit ausgebrochen . Die Nationalsozialisten
werfen ihm vor , daß er aus Mondatshunger den

Par ' . eitagsbeschluh auf Wahlenthaltung zu hintev -
treiben versuchte , während Riehl erklärt , daß ihm
die Lausbnbenmanieren , die unter den Haken -

krenzicr » üblich sind , nicht gepaßt hätten . Uns

aber Ivill es schier bedünken , daß sie alle beide

recht haben .

FascistensrechheUen über «
w i tz e r Bruderblatt erhielt
Fascistcn folgenden ,
Ortographie schlecht
Brief :

„ Geehrte Herren ,

wir machen . Ihnen bekannt , daß nicht viel Zeit
vergehen >vird und alle Ihre Juden aus der

Redaktion , sowie jene die aus Rußland , Gal . i -

zien , Polen , Oesterreich und Bcssarabien gekom -
men sind , werden mit aller gebührenden Grmi -

samkcit von den hliezn Berechtigten masisa -
i r i e r t werden .

Wir haben viel von allen Euren Juden gc -
litten , die ihr ein zweileS Palästina in diesem
Nest auf moldauischem Boden gesunden habt , und
die Ihr die Rumänen verspottet habt und »och
immer verspottet — es wird seiner heilige Tag
komme » , an dem Ihr den Himmel um Ver -

gebnng und Schonung anrufen iverÄet — aber cS
wird zu . spät sein — sowohl Ihr als auch die

Ruchencn , die Feinde dieser Provinz . Soviel

für soviel . "
'

Obwohl die Unterschrift dieses Briefes un -
leserlich ich, ist die Marke echt. Nämlich Wusso «
liiiisch -bayerische Art .

überall . Unser C e r n o-
von rumänische «

zweifelhaftenwegen seiner
ins Deutsche übersetzbaren
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Die Internationale der geistigen Arbeit . Am

Ii . Juli ist in Genf der SachvcrstandigenauSschuß
zusanimcngctrctcil . der von der Völkerbundkom -

Mission für geistige Zusammenarbeit eingesetzt ist,
um die Frage des internationalen AnStouschs
von BeröfsentliS ) ungen zu prüfen . Eine teilweise

Lösung dieser Frage war bereits durch ein 1666

in Brüssel getroffenes Uebercinkommen erfolgt ,
durch das die Staaten bis zum Austausch ihrer
offiziellen Publikationen verpflichteten . Der Sach -
verständigcnausschuß wird untersuchen , welche

Modifikationen das Brüsseler Abkommen erhalten
muß , damit ihn » eine größere Anzahl von Län -

der » beitreten . Er wird serner die Möglichkeit
untersuchen , offizielle Publikationen vo » geringem
allgemeinen Interesse vom Austausch auszuschlie¬
ßen und dafür wissenschaftliche Veröffentlichungen
»n ihn ausnehmen . Endlich wird er mit Unter -

stützung des Direktors des Weltpostvereins in

Berlin die Möglichkeit einer Gebührcnfreiheit für
die AuStanschsendun « cnenvägen . Am Sä . Juli
tvird in Gcuf die Vollsitzung der Organisation
für geistige Zusammenarbeit stattfinden . An ihren
Arbeiten wird u. a . auch Professor Einstein teil -

nehmen . Di « deutsche Regierung h: t sich bisher
leider nicht allzu rege an den Arbeiten beteiligt ,

. angeblich lvcgen zu hoher Losten und zu geringen
Interesses der Kommission für Deutschland . Auch
dciS Brüsseler Abkommen ist bisher von Deutsch -
land noch nicht anerkannt worden .

Aus dem monarchistischen Ungarn . Wie die

Budapest er Morgcublätter melden , hat der

Ncichsvcrwescr die Niederschlagung dcS

Prozesses der an dem K ö n i g S p u t s ch im
Oktober 1921 Beteiligten , darunter des Grasen

Andrassv , Dr . Gr atz , RakowSzly , B c.
n i c z k h un ^ des Majors Osztenburg angc -
ordnet .

Absturz vom Matterhorn . Sonntag früh ein¬
halb 3 Uhr ist ein junges Ehepaar aus Wien ,
Dr . Braun und Frau , bei einer f ü h r « r .

losen Besteigung deS Malterhorns abgestürzt .
Eine andere Partie , in unmittclbarer Nähe , sah
die beiden herunterfallen und eilt « sofort zur
Nnglücksstclle , konnte aber nur noch den Tod der
beiden Abgestürzten feststellen . Die Leicheil wer -
den mittels einer abgegangenen BcrgnngSlolonne
nach Zermatt gebracht .

Blutige Kamps « in Polen . Eine ettva 30

Personen starke Bande , die d eser Tage von Sow -

jeirußland aus polnisches Gebiet eindrang , plün -
dcrte die Stadt Wiszniewo an der polnisch - russi -
scheir Grenze . Bei der Verfolgung der Banditen

durch polnische Truppen gab es auf beiden Seiten
Tote und Verwundete .

Das Banknotenlälscherunwesen in Deutsch -
land . In der letzten Zeit wurden durch die F isch«
gcldabteilung der deutschen RcichSbank fünf Falsch -
mi ' mzerbanden mit über 60 Mitgliedern verhaftet .
Ein Teil der Falschmünzer wertete Dollar «
noten auf , ein andcrcr Teil stellt « falsche eng -
lische Pfnndnotcn her .

Ter spanische Südcxprcß entgleist . Der Süd -

expreß , welcher von Henvay kain , ist bei Tolosa
( Spanien ) entgleist . Es werden Verwundete ge -
meldet , deren Zahl aber noch nicht bekannt ist .

Fliegertod . In Lc Bourgct ist ein Militär -

slugzettg abgestürzt , wobei zwei Insassen den Tod

fanden .
Erdbebe » in Tir »kcstan . In Taschkent

der Hauptstadt Turtcstan «, waren neue be¬

deutende Erderschütterungen , bereits

die dritten in der letzten Woch « , zu verspüren .

UeberschwemmungSkatastrophe in China . Di «

Ueberschwemmung in der Umgebung von Tientsin
bedroht von neuem die Stadt . Die Wassermengen
haben 15 Meilen von der Siadt bereits eine Höhe
von 32 Fuß erreicht . Infolge der Weigerung der
chinesischen Behörden , die Dämme im Norden

coe jombciw ^
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Lehrerftcsurhe und Lehrer bcitallungcn
uns vorm rzlicher Zeit .

^ Nicht immer war das Schulwesen Sache des
Staates und der Gemeinde . In der Zeit des

Feudalismus üblen die Besitzer der verschiedenen
Herrschaften daS Patronatsrecht über die Schn -
lcn aus . Sie stellten somit die Lehrer nach ihrem
Gutdünken an , die dann ihrerseits wieder die

Schulgehilfen und Provisoren anzustellen und zu
besolden hatten , doch war dieses Anftcllungsrccht
meist an die herrschaftliche Genehmigung gc -
blinden .

Die Herrschaft Kutten - plan , dem Gra -
fen Nostitz gehörig , übte in ihrem Gebiet das
gleiche Recht aus . Dem „ Haus der Arbeit " ge -
lang eS, zwei Dokumente aus der danmligen Zeit
der Oesfentlichkcit zu vermitteln , die in der Aus -
stclluiig unter dem Titel „Lehrergesuch - aus fen -
dalistischer Zeit " ihren Platz gefunden haben. Ein

Schulgchilfe , namens Georg Stangel . sucht in
beiden lim Berleihung einer selbständigen Lehrer -
stelle an . Das eine Gesuch stammt vom 21 . März
1636 , und ist offenbar von einem Schreiber un -
gemein kalligraphisch an den „ Hochgeborenen
Neichsgrafen und gnädigsten Herrn Patron " ge -
richtet . Alle Lehrer und Lehrerinnen , deren Groß -
teil für den Klassenkampf nicht viel übrig hat ,
sollten einmal ein solches Gesuch lesen , um sich
einen Begriff zu machen davon , wieviel sie durch
den gewerkschaftlichen Kampf der gesamten Ar¬

beiterschaft gewonnen haben . Das Schriftstück
deckt sich inhaltlich nahezu völlig mit einem zwei -

und Süden des Landes durchstechen zu lassen ,
ivird die Lage immer bedrohlicher .

Schweizer Bergführer wollen auf den Moni »
Eperest . Ate ans Bevcp gemeldet wird , will
sich im -nächsten Jahr eiere Expedition von ( chwei -
zerischeu Bergführern zur Besteigung dt « Mannt

Everest ans die Reise begeben . TZc Führer geben -
ken zunächst , um sich einzugewöhnen , mehrere . Ato¬
nale im Gebiet de » Hlmalapa zu leben , um dann
im Mongl Mai den kühne » Versuch der Beste ! »
z' gcrcg des „ Daches der Well " zu versuchen , llni sich
»ich ! niii de » lästigenSanerstos ' apparaten abschlep .
Pen « n müssen , wollen es üic Führer mit Sauet «

stofscinsprihnnge » versuche », so oft sie (ich schlvach
- fühlen .

Ein Pilot im brennenden Ballon . Eine ansregendc
Szene spielte sich kürzlich im Park bor Ausstellung i »

Nantes ab , wo der Pilot Balere Lecointe vor
einer zahlreichen Menge von Zuschauern im Luft -
ballon ousslicg . Mil Nückslchi auf die ruckweise ein -

sevcnden Windstöße zögerte der erfahrene Pilot lange ,
den gefährlichen Aufstieg anzutreten . Schließlich aber

gab er , eine vorübergehende Windstille benutzend , den

Befehl , die Halteseile loszumachen . Er halle sich

kaum in die Luft erhoben , als ein jäh einsetzender

Windstoß den Ballon faßte und gegen die Drähte der

nahclegcnen elektrischen Leitung schlenderte . Da » der

Hülle entströmende Gaü sing sofort Feuer , und der

Ballon stammle im Augenblick wie eine Fackel aus .

Di « brennenden Fetzen der Fülle sielen aus die un -

lenstrhenden Menschen , die , von einem panischen
Schrecken erfaßt , kreischend auZeinandersloben . Zum

Glück gab es nur leichte Brandwunden » nd durch

daS Gedränge verursachte Quetschungen . AU daS

GaS ausgebrannt war , siele » die Reste der Ballon -

hülle » nd des NetzeS zu Bode » . Erst dann erinnerte

man sich an de » unglücklichen Piloten , der , wie man

als selbswerstäudlich annahm , bei lebendigen » Leibe

verbrannt sein mußte . Die Uoberraschung war des -

halb » m so angenehmer , ali man Lecomlc heil und

unversehrt auS der Gondel herauskriechen sah , in die

er sich verkrochen Halle , und die an den LcilungS -

drählc » hängen geblieben war . Zum Glück Halle der

Wind die Flammen nach der der Gondel cnlgegenge -

setzten «eile getrieben , so daß der Pilot vom Feuer -

lade verschont blieb .

vor Heimweh stumm geworden . . Unlcir de »

Fahrgästen einet englischen Dampfers , der vor

einigen Tagen in E S b j e r g - ankam , war ein 25 -

jähriger Schwede , - von dem man ' behauptete , e-r

je » vor Heimweh stumm geworden . Ein Bericht -

«stattet hat im Gespräch mit einem . Vertreter der

Mthile - SlarLttrie , der den stummen Passagier

hcimgeleitel « , erfahren , daß der Mann zu Weih -

nachien nach Amerika gekommen war , und «zwar

hat ihn senne Familie abgeschoben . AuS Priesen ,
die man bei ihm fand , gehl hervor , daß sich der

junge Mann nickt ln den fremde » Verhältnissen zu -
rechisi -nden konnte . Er hatte daher seine ' FamMc
gebeten , sie möchte ihm erlauben , zurückzukehren ,
Halle ober diese Erlaubnis erst kürzlich erhalle ».
Da war eS - indessen zu spät . Die Verzweiflung
halte Ihn stumm gemacht . Die amerikanischen Bfc*

Hörden hallen bereit » Vorkehrungen getroffen , um

ihn hcimzusenden . Während der ganzen - lieber -

fahrt ist sticht ein einzige « Wort über seine Lip -
Pen gekomme » . t

Ungewöhnlicher Kindersegen . Eine kaum drei -

ßigjöhrigc grau , die bereit » Mutter vo » drei Kin¬
dern ist und dann Vierlinge zur Well bringt , ist
ztoe - iscltot ein - Fall von Fruchtbarkeit , wie sie nicht
eben häufig beobachtet wird . ES Handel « sich um
ein « Frau Monn ' ier , die mit ihrem Mann Zeit

Jahre » in N a m b o u i l I e r bei Pari » lebt . Das

( Lhcjwar . hatte bereit » drei Kinder , die der Batet ,
der sich als Arbeiter sein Brot verdient recht » nd

schlecht - durchbrachtc . In einer der letzten Nächte
schenkte im Verlauf von -15 Minuten Frau Mmi¬
nier vier Kkndern daS Leben , die vollständig wohl -
gebildet waren und ihre - Rechte auf das irdische
Dasein durch lebhaftes Schrckien bekundet : » . Der

len auS dem Jahre 1639 , da » wir weiter unten

ausführlich wiedcraeben . Trotz der demütigen
Bitte , sah sich der Graf damals nicht veranlaßt ,
dem Gesnchstcllcr eine Lchrerftelle zu verleihen ,
wohl abv verlieh er ihm in Kuttenplaii eine Ge -

hilfenstelle , wobei er der Erwartung Ausdruck

gab , daß sich der neue Gehilfe „ als sehr anhäng -
lich an seine Herrschaft erweisen und auch den

Kindern Liebe zu ihrer Obrigkeit einflößen "
werde .

Mehr Glück hatte Stengel im Oktober 1839 ,
da er aufs neue um eine Lehrerstellc auslichte ,
In seiner Bitte , a » den „ Hochgeborenen Reichs -
grasen allcrgnödigsten , höchftgcbiciendcn Herr
Herrn Palron " ( mit zwei Ansrufungs,eichen ver -

sehen ) , schreibt besagter Schnlgchilfe , daß er es

„ wagt , in tiefster Ehrfurcht die dcmülhigsle Bitte "

zu unterbreiten : „ Euer hochgräflichcr Gnaden

und gnädigster - Herr Patron wollen geruhe », ihm
eine auf hochdero Gnaden Herrschaft in Erledi¬

gung kommende vorfindenden Schullchrerstcllcn
allergnädigst und huldvollst verleihen zu wolle, ». "
Der Bittsteller unterstützt seine Bitte „ von kind -

lichem Vertrauen ermutigt , mit einer Reihe von

Zeugnissen . auS denen hervorgeht , daß er als

Gehilfe , dann als Provisor sowohl den Schul -
als auch den Meßner - und Chordienst zur voll -

sten Zufriedenheit des Schuldistriktsanfsehers , des

Ortöseelsorgcrs und der sämtliche » Gemeinden » » -

glieder versehen habe . Er betont , daß er in allen

seinen Reden und - Handlungen sich bestrebte , für
die Gemeinde und Jugend ein Muster zu sein
und sich überhaupt nichts gegen einen moralischen
Wendel zuschulden kommen zu lassen . Er ist be .

reit , „ auf hohen Befehl " , die nötigen Zeugnisse
einzusenden und bittet , „hochgräflichc Gnaden

wolle geruhen , seine untertänigst angefühne Bitte

allergnädigst zu gewähren " . Er klagt weiter , daß
er frühzeitige Waise sei, ohne elterliche Unter «

Bürgermeister von Romlwuill » ! glaubte , daß hier
rasche Hilfe dringend notwendig sei , - und erbot sich
deshalb , die drei ältesten Kinder in Pflege unter -

zubringen , ein »Ane. rbieteit , das aber die Eltern ,
unbaschadel ihrer Bedürftigkeit , dankend ablehnten .

Wellewilborstcht vom 21. Juki . Sonntag ha !
sich das Wetter in d. er ganzen Republik gebessert .
Die N' iefcechchlcige haben aufgehört , die Tempera ,
iur erreichte 61 bis 25» Grad CetstuS , ihr Mit - tel »
wert lag »och etwas unter den » Normale » . Der

Tnnl - unterschted ha « sich i-n Cltiropa ans ei » ganz
f.cvir f »es AI aß verringert . ES sind nur steche Stö -

Hingen übrig geblieben , die Gewitter herbeiführen
werden . — Wahrscheinliches Wct - ter von

heute : Wechselnd bewölkt , lokale Gewitter , warm ,
ruhig .

Mim Sift ' OsäJt.
Sic gcMMe EleltriMt .

E» ist allgemein bekannt , daß der elektrische
Strom große Gefahre » in sich birgt und daß man

mit ihm sehr vorsichtig handhabe » muß , sollen keine

Unglücksfälle hervorgerufen werden . Die zahlreichen

Unglücks - und Todesfälle , die durch unvorsichtiges

und leichtsinniges Hantiere » mit dem elektrischen

Strom heivorgernsen worden sind , verleihen den

seinerzeit durchgeführten Experimenten des ehemali -

gen Leiters des Zürickzer elektrotechnischen Instituts ,
Dr . H. F. Weber , eine gewisse Aktualität . Um

den praktischen Bedürfnissen zu dienen , hat sich die -

sei Gelehrte aus die Frage beschränkt , von welcher

Spannung und Stärke der Strom sein muß , »>»

Gefahren siir da » Leben des A! e n j ch c n

in sich zu schließen . Er kam dabei zu dem Ergeb -

nis , daß bei Verwendung des häufig gebrauchte »

Wechselstromes schon die in den HauSleitnngen

herrschende Spannung de » GlühiichtstromkresseS ,
120 Voll , vollkommen ausreicht , um unter Umstän -
den die gefährlichste » Wirkungen hervorzubringen .
Schon bei der sehr geringen Stromspannung

von 30 Volt wurden , wenn beide Leitungsdrähte
mit dem Körper in innige Berührung kamen , nicht
nur die Finger und Handgelenke , sondern auch die

Arme bis zur Schulter säst vollständig g e -

lähmt ! nur mit Aufbietung aller Willenskraft
war Professor Weber , der diese Versuche an seiltet

eigenen Person vornahm , sähig , die entstandenen

Schmerzen zehn Sekunden lang zu « tragen und sich

durch eigene Krast von den Drähten wieder zu

befreie «. Bei 50 Volt Spannung wurden schon im

Moment de » Ergreifen » beider Leitungen die Arme

unter unerträglichem Schmerzgefühl krampfartig

gelähmt , und der Strom mußte unterbrochen wer -

d ' v da der Experimentator außerstande war , die

Leitungen loszulassen . Unfälle , die selbst mit

Tod abgehen , sind viele bekannt , und sie hänfen

lich täglich . Prof . Weber konstatierte schon seiner -

daß bat Leder unserer Fußbekleidung
ein sehr gute Isolation Smiltel bildet . Et
konnte auf den Schienen der elektrische » Straßenbahn

stehend , einen von 2000 Boll durchflössen «- » Lei¬

tungsdraht gefahrlos mit der bloßen Hand berühren .

Gerichts ! «»! .
Kommnniltenvrozeh in Königsberg .

Das Urteil .

Königsberg , 20 . Juli . Woiss . ) D,aS im Koni -

»iniilstenprozeß K a l ch e r » nd Genossen hfclutc vom

Steatsgerichiohofe zum Schutze der Republik ge -

fällte Urteil lautet für De tvcndahl ans sie -
b e n Jahre Zuchthaus und iOOO Mark Geld¬

strafe , für ,K a Icker auf sechs Jahre Zucht -
Heins und 000 Mark Gelöste,» ft , für Se - ipelb
ans fünf Jahre Zuchthaus und . 500 Mark

stützung irret , manchem harten Drucke übergeben ,
der Waisctisürsehutig ganz allein überlassen , und

er möchte an „ Hochdeusclbcn Grafeil einen zwei¬
ten Ba > « r erbeten und finden , der ihn in seinem
Berufe beglückt » nd ihm die ( Gelegenheit geben
wolle , sich ganz kindlich für Ihn aufopfern zu
können " . Gelobt ihm jederzeit unverbrüchlichen
Gehorsam und verspricht ewigen Tank , der ihn
zum doppelten Fleiße und zur treuen Sorge für
Hochdero allseitiges Interesse verpflichten werde .

Bei jeder Herzenserhebung zu Gott , der das

Traticrgcbct verlassener Waisen gerne hört und

aufnimmt , wird der untertänigst gehorsame hoch -
dieselbe hochgräfliche Gnaden als seine » Gnaden -

Vater nennen und um Segen flehen .
Der - Herr Graf war gnädig genug , dein Bitte

stellet eine Lehrerstellc zu verleihe », freilich erst
Provisorisch , da er sich vorerst recht überzeugen
will voil seiner Bevwendung , Fleiß . Mvralität

und endlich von „seiner Anhänglichkeit an meme

Person , wovon die definitive Stellung abhängt . "
Ausdrücklich behält sich der Graf das Recht vor ,
den Lehrer zu jeder Zeit , das heißt , „falls es in

meine Pläne paßte - " an ein : andere Lehrerstellc
der - Herrschaft zu versetzen . Da der Gras die

Schule , an die er Slangl als Lehrer versetzt , er -

weiter » will , schreibt er ihm vor , daß er stets einen

tüchtigen Schulgehilfen halte , ihn ordentlich be -

solde und nähre und mit ihm in möglichster Ein -

»rächt lebe . Er darf ihn auch ohne wohlbegründete
Ursache , ohne Vonvissen des Grafen nicht kündi -

gen . denn er kenne „ aus eigener Erfahrung die

Pein , wenn Lehrer und Gehilfe sich nicht gut ver -

tragen und letzterer wie ei » Pudel gehalten und

geneckt wird " . Der Graf scheint übrigens ein sehr
fortschrittlicher Mann gewesen zu sein , denn er

schreibt dem Stangl vor , die Latttierntelhode anzu -

wenden , weil durch ihre Anwendung „ denen klci -

ncn Kindern « das Buchstabieren und Lesen un¬
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Gell strafe , für die übrigen sieben . Atrgektagtett auf

i m c ii Monate bis zu vier Jahren (tte -

säugni « » nd 200 bis 100 Mark Geldstrafe . In
der . Urteilsbegründung wird u. a. gesagt : Seil

September vorigen J - ahres war die KPD . eine

illegale und staatsfeinidliche ^ Verbindung , die den

Plan halte , die gegenwärtige Regierung -
zto stürzen . Cs ist tzn den gegenwärtige » Ber -

hand . üngen sc [ Ige stellt worden , > daß dieses

Ziel a » ch irn O st p r e u ß e n durch die Angeklagten
verwirklicht iverde » sollte . Auf Zuchthaus wurde

bei den Hauptongeklagten erkannt , loci ! $ 7 des

Gesetzet zum Schutze der Republik die irtpvere

Strafe anbefiehlt , obwohl der SlaalSgertchlshos
nicht zjnr Ketzerzengung gelangt , frag die Auge »
kl- a- gien ans ehrloser G e s i n n u n g gehan »
Veit haben . Anderersctits war es oberste . « . Gesetz ,
die vom Reich : abgetrennte Provinz «Ostpreußen
mit aller - Kraft zu schützen .

Die des Architekten .
Eheroman einer amerikanischen Filmdiva .

Seil Jahren leschästigt die Stealsanwaltschast
des Landesgerichts I jn Berlin ein Elrasver »

«fahren gegen den Architekten Aaller O e st e r I e,
octS in der Hauptsache in Amerika spielt . Ccsterle
wird beschuldigt , iti Amerika eine Doppelehe ge -
schlössen z» haben , seinen Schwiegervater und titelt -

rere Geschäftsleute in Chicago ttiii hohe Betrüg «:
in der Gesamthöhe von »Vi 000 Dollar betrogen zu
haben .

Das Opfer seiner . zweiten - Ehe ist eine atteer «-

frtttisdic Filmdiva Arm « R o md , mit ihrem bin -

getlichcit Namen . Anna Shellmann ans Chicago .
Arma Roma ist eine amerikanische Schönheil , die

bei vielen Cchäiiheiiskonlnrrettzett mit dem ersten
Preis gekrönt worden ist . Oesterle halle im

Jahre 1020 Anna Roma geheiratet , obwohl seine

Ehe mit einer ebenso wie er attS Deutschland stam¬
mende » Wäscherin »och nicht geschieden war , das
Urteil ist vielmehr in dem EhescheidnttgSprgzeß
erst nach - Schließung - der zweiten Ehe erfolgt .
Ocsterlte hatte es verstanden , von seinem Schwie
nervaler einen - Betrag von über 00000 Dollar zum
tzficka -us von Aittotti ' . chileit herauszulocken und war
dann mit dem Getde und in Begleitung seiner
erstell - Frau nach Deutschland geflohen . Man hatte
von Neiv ftork aus ein Radiotetegramm nach, »-
schickt , mit den Flüchtling an Bord be « Dtermpsers
. . Manschnsia " -bei der Ansunsl in Hamburg zu ver «

hasten . Oesterle war eS aber gelungen , von dem

Bord des Dampfers unbemerkt zu entweichen .
Nachdem ,er einige Zeit mit - seiner ersten Frau zu -
samwengetebt halte , knüpfte er wieder mkt andern

Frauen Beziehungen an , denen cr Heiralsverspre »
chnngen machte . Er hatte sogar die Dreistigkeit ,
seiner - zweiten lFrau eine ZlnsichtSiarte nach Ante -
rika zu schicken , ans der er mit seiner Znkiinj ' tigcn
Nr . 3 aus dem Schosse bei einein Sektgelag : atzge -
bildet war . Diese Kartx wurde sein Verhängnis ,
denn es gelang nun , ihn in Brannschtveig
zu verhaften . Das Verfahren fließ auf zahl¬
reiche Schwierigkeiten , da die amerikanischen
Rechtsverhältniss « qn Prüfen waren und die Zeugen
im Ausland vernommen werden »rußte ». Arma
tilotna war selbst nach Berti »» gekommen , um hier
rzeini Uiitlersnchiingsrichter gegen . ihren Ehemann
Aussage » izn ,machen . Nach löiiionatlicher Unter »

st >ck) iingsl )as ' I war Oesterle ans der Haft entlassen
worden . Seitdem tvar es nicht mehr möglich ge -
Wesen , ihn vor Gericht zu stellen . Wiederholt hat -
ten »VierhandliungSterminc angestanden , der Singe -
klagte war aber . niemals erschienen . Auch zu dem
Jüngsten Termin war er ausgeblieben .

Es wird vermittlet , daß Oesterle Inztvischen
wieder ngch Amerika geflohen .ist, so daß gegen ihn
ein Steckltrtef erlassen worden ist . Sollte Oesterle
in Amerika tevgrifsc » werden , so ivürde er auch
dort abgeurteilt . weiden nnd die Sache würde für
ihn dann einen sehr bösen Ausgang nehmen , da
. i . Samie in Amerika weit schärfer als iZt Europa
tzesirast wird . ,

gemein erleichtert , somit das Lernen gleichsam
versüßt wird " . Den Fortschritt nützt freilich der
Graf auch alsbald in seinem Sinne , denn er ver -
pflichtet den Lechrcr , falls er es zu seiner und des
( vchilsen „ Ausbildung zuträglich findet und zufällig
einer schnellen Aushilfe bei Koptatnren bedürfte, "
selbe selbst od « durch seinen Gehilfen ohne Beeilt «

trächt gutig der Schnlgeschüft « zu leisten . "

Doch dem Lehrer werden noch andere Pflich -
len auferlegt . Im Paragraphen 6 des Anstc ! -
lungsdclretes sagt ihm der Kutte,,planer Graf :

„ sollt sich Stangel , lvozu er sich übrigens »och
eine lange Uebcrlegezeit nehmen niögc , citoa ein
stens vcrchligeu woiten , so iverde ich nie zu einer
sogeartetcn Wahl meine Eiiiwillignug gebe » , das ;
selbe (die Gattin ) so gemeinen Schlages , daß sie
den Korb ans den Rücken nimmt , und gleich
einem Banernmeiisch auszieht , sondern cr trachte
eine solche Gefährtin zu bekommen , die , wenn etwa

nicht im Lesen und Schreiben — was sehr iviin -

schcns - werlh — doch im Nähen und Stricken urtd

Wasche » die Mädchen zu tiiitcrrichten vermag da

beinahe keine - ' miismntter unter unsere » Latid -
leutcn dies kann und versteht , ein Lehrer lohin sich
richt erwürbe . "

Im Schlußpasjus seines Handschre . bens for¬
dert der Graf den Lehrer auf , sein Gesuch ans
einem Stentpeibogcn neuerlich »ist den vorn Gra -

fen mit roter Tinte in das Otesiich eingetragenen
Korrekturen umzuschreiben , ivorauf cr die Ver¬

leihung dekretieren werde . Er scheint aber doch
von einem neuerlichen Gesuch Abstand genommen
zu haben , d-a sich die Unterschrift der von ihm ge -
forderten zwei Zeugen und des Georg Stangel
„stillt Beweise der Zufriedenheit " vorfindet , sohin
die Angelegenheit erledigt scheint .
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MlksMWM .
SchamZsje Attsbeutung auf einem

llerttalen Bau .

Der Olinützer Baumeister 25et ) will wurde

von den Klerikalen anScnivähIl , den Seminarbu

in Frenbemhal auszuführen , weil er um 200 . 000

Kronen billiger offerierte als die anderen Bau -

Meister . Der kluge Herr BetmnÜ wollte aber br <

greiflickenveisc an „seiner " ' Arbeit beileibe nicht
weniger verdiene », als seine Mitkonkurrentcn .

Wie also dir 200 . 000 Kronen wiederum herein -

bringen ? ßtonz einfach dadurch , daß man den

Arbeitern diesen Betrag an den Löhnen ab -

gvackt. Einen willfährigen Helfer fand Benwill

in dem Baumeister B l a s cd k c. der als Bau «

lritcr fungiert . Die tägliche Arbeitszeit auf dem

Seminarbau dauert von sieben frnb bis sieben

Uhr abends , der Ackistrmden ' . ag gilt im Reiche

der BcywilleS und Blafciike als abgeschafft .
Ente besondere Ueberskundenzahlung
gibt es nicht . Eine Entschädigung in Krank -

heitSfällen nach § 1154 ist vier nickt üblich . Di «

Arbeiterschaft in Fveudtirtdal wird nicht , wie

inin meinen sollte , bei der Krankenkasse in Freu -
«denchal , sondern willkürlich und kontrollos in

O l m ü h gemeldet . Das Antreibersvstem wird

von den Bcywill und Blaschke so gchandlmbt , d>iß
. die seligen pliaraonischcn Vö>)te in Freirdeirtbal

nocti zugelernt hätten . Es ist begreiflich , daß kein

Arbeiter auf diesem Bau lange aushält .
Für unmenschliche Schinderei zahlt die Bau -

leitung den Hilfsarbeitern 1 . 70 Kronen , den

/fronen gar nur 1. 10 bis 1 . 20 Kronen ! ! Kein

Wunder , wenn angesichts dieser Zustände der klc -

rikale Seminarbau allgemein als S i r a f h a u S-
bau bezeichnet wird .

Aehnlich geartet wie Beytvill und Blaschke
find auch die Freudcnchalcr Baumeister Hermann
G r u n c r. Oskar M i l d n e r , um von vielen

ztwi namentlich aufzuzählen . Auch bei diesen gibt
es weder Arbeiterschntzgesetze , noch Achlstundcn -
tag , noch Entgelt nach si 115 - 1 usw. Sie alle

pfeifen auf die Arbeiter schutzgesede
und fühlen sich — je mehr ihr Profit anwächst
— um so sicherer . Und das alles geschieht vor
den Augen der Behörde » ! Eine gewisse
Schuld an diesen unwürdigen Verhältnissen tra -

gen aber die Arbeiter selbst , die nur zum ge -
ringsten Teil organisiert sind . Äs wäre Zeit , wenn
die versklavten Bonarbeiter in Frendenchal end -
sich erkennen , daß sie sich der kapstalisti »
scheu Fron nur dann ertvehren werden , wenn
sie den Weg zur Organisation gefunden haben .

Wen » hier der ©eminarban besonders her .
vorgehoben wurde , so nur deshalb , um wieder
einmal die große Lüge von der christlichen Räch -
steiiliebe , wie die Klerikalen zu predigen belieben ,
aufzuzeigen . Daß auf einem Bau der steinreichen
Kirche solch ? lhrarsträubende Ansbeutungszustände
herrschen , zeigt dieser Fall und er gibt wieder
Zeugnis für die alte ' Wahrheit , daß die reiche
Kircbe der immer bereite Protektor jeder rück -
stchtslosen Ausbeulung ist. Der Seminarbau als
Erempel sollte so manchen Gläubigen zum Den -
kn anregen !

EH ' Mbn Sieg des Zentraiverdandes
der Angestellte » in Teplltz .

Lcvtrn Samstag sanden in Tepkitz die Neu -
wähle » in den GeliilfeiiauMinß beim Teplitzer
. Ha » delsgremii » n Trott . " Während frülwr nach dem
MchrhcilSprinzip gewählt wurde , gilt nun auch
hier das BeryältniSwahlrecht . Die Wahl ergab
einen großen Sieg der sozialistischen Angr -
stellte » in Industrie , Handel und Berkehr , auf
deren Liste 435 Stimmen ( von insgesamt 020

gültigen ) entfielen , während die dentschnationalen
H. ' ndlungsgchilfen ( D. H. B. ) nur 1 14 , die Liste
der Tschechen ( C. C. B. ) nur 50 Stimmen er--
rcichtcn .

Die Wahlv. ' rsaniniliing wurde von Genossen
Hirsch eröffnet , der nach Erledigung der For -
inalitäten und einem Nachruf für die verstorben
neu Mitglieder der Gehilsenvcrsammlung einen
instruktiven Bericht über die Leistungen des Gr -

hüsettausschtisies , seit dieser in den Händen der
freigewerksclmfilichen Organisationen liegt , er -
staltete . Hirsch besprach die erfolgreichen Kämpf
um die Verkürzung der Arbeitszeit , die Sonntags
ruhe und die Geschäftssperre , er erwähnte den
abgeschlosienen Vertrag mit dem H>ondelsgremi »m
und » ahm schließlich scharf Stellung gegen die
verleumderische Agitation des D. H. B. , die auch
in einem Teplitzer Blatt Unterstützung fand .

Sodann begann der Wahlakt , der erst um
11 Uhr nachts beendet war . Ten in großer Zahl
versammelten Angestellten konnte um Mitternacht
das Ergebnis des Skrntinhlms mitgeteilt werden ,
das mit große m Jubel aufgeiiomme » wurde
Bon den 00 Maiibaten erhielt 21 die frei -
g e w c r k s ch a f t l i ch e O r g a n i s a t i o n, ztvei
die Liste der Tschrckze » und sieben die der Deutsch -
nationalen .

Der Tcplitzer t ^ehilfenauSschnß wurde im
Jahre 1900 von der sreigewerkschafilichen Or¬
ganisation unter Führung des Geiwssen Hirsch
erobert . Seitdem zeigen alle Wahle » eine stei -
gcnde sozialistische Stimmenzahl , während die
gegnerischen Stimmen zurückgehen . Ein Vergleich
mit früheren Wahlergebnissen macht dies an¬
schaulich : 1907 standen 290 freigewerkschaftlichen
Stimmen 132 D. H. B. - Stimmen gegenüber : 1912
384 ( Zentralvcrband ) gegen 103 D. H. ®. ; 1914
übte der D . H . W WahlenthAlnng , während 308
freigewerksck ) astlich ? Stimmen abgegeben wurden !
SamStag erhielt nun die freigewcrckschaftliche
Wste 485 , dagegen der D . H . B , nur noch 144
Stimmen , also w e n i g e r a l s 1912 !

, .
Dcr Zentralverband der Angestellten hat alsoin der Zeit der Reaktion eine , alle früheren Jahre

übersteigende Stimmenanzahl erzielt und ' mehr
als die Ziveidritielmehrl )cit ans seine Liste der -

einigt . Dieser Erfolg ist nicht hoch genng zu
werten , da er unter ungünstigen wirtschaftliche »
und politischen Verhältnissen gegen eine, », die

schmutzigsten und erbärmlichsten Kampfmittel vcr -

wendenden , vor keiner Niedertracht zurückschrecken -
den Gegner errungen imirdc .

Die freigetvcrkscbaftlichcn Angestellten wer¬

den , von dem Bewußssern dieses Erfolges erfüllt ,
ihrem Verbände neue Kämpfer zuführen , tvas

bereits in einer Reihe von Neubcitritten anläß -
lick der Gchilfemvahlen zum Ausdruck gekom¬
men ist .

Die Lage im Brüx « Kohlenrevier . Im
Wiener „?lllgcmci »en Tarifanzeiger " lesen wir :

Die Industrie in der Tschechostotvakei ist derzeit
besser beschäftigt als im Vorjahre . Immerhin
steht die Beschäftigung noch weit hinter dem

frieden zurück . ' Außerdem fällt der Erportrückgang
sehr st »ick ins Gewicht , so daß wir heute tat -

sächlich nur einen geringen Bruchteil unseres
Fricdensexportes nach Deutschland ausfuhren .
Gegenüber dem Friedensexport von 7. 2 Millionen
Tonnen ist derzeit der Export ans zirka ein »fünf¬
tel zurückgegangen . Ter Streik im deutschen
Steinkohlenbergbau hatte für die böhmischen
Reviere keine Erhöhung ihres Exportes zur Folge ,
da die deutsche Industrie im allgemeinen gut be¬

vorratet war und obendrein infolge des un -

günstigen Geschäftsganges mit wesentlich geringe -
rer Kapazität arbeitet . Zahlreiche Unternehmt «»-
gen haben auch die unzureichende Belieferung mit j
Kohle zum Vortvand genommen , um ihren Be¬
trieb zll reduzieren oder gänzlich einzustellen . In «
übrigen herrscht heute allgemein in Deutschland
die Tendenz , den Jntport fremder Kohlen mit

Rücksicht auf den ungünstigen Geschäftsgang auf
ein Minimum einzuschränken . WaS den Export
nach Oesterreich anbelangt , so ist auch dieser im

Jähre 1923 , allerdings infolge des starken Ans -
alles in den Dtreikmonaten , erheblich zurückge -
gangen . Im Jahre 1923 wurden um zirka
« 00 . 000 Tonnen Iveniger nach Oesterreich expor -
tiert als in den Vorjahren . In der letzten Zeit
habeil auch die österreichischen Bundesbahnen den

Bezug der böhmischen Braunkohle ans einen

Bruchteil der vormonatigcn Bestellungen herab¬
gesetzt , da sie im allgemeinen gut bevorratet

tvaren . Was den Beschäftigungsgrad der eigenen
Werke anbelangt , so hat sich dieser in den letzten
Wock >en verschlechtert . In den ersten Monaten
des Jahres kam einzelnen Unternehmungen der

Umstand zustatten , daß die während der Streik -
dauer völlig aufgezehrten Vorräte aufgefüllt wur¬
den . Seither hat aber der Abruf stark nachgelassen .

Differenzen im Ostrau - Karwiner Revier . In
de » letzten Tagen fanden im Ostrau - . Karwiner Re -

viere Versammlungen der Ober tags - und KokS -
arbeite ? und des technischen Personals des Östron -
Kavwiner Rcvicres statt - in denen gegen die Herr -
schenden Zustände im Reviere Verwahrung ein -

gelegt wurde . Die Versammlung endete mit der

Annahnle einer Entschließung folgenden Inhalts :
Die Obcrtagsarbciter , die Koksarbeiter und das

technische Personal erheben gegen die Nöti -

g n n g der Obertagsarbeiter zur Arbeit über
die Zeit entschieden Einspruch . Di :
bei den Kundgebungen m K a r w i n, O r I a u,
Mä h r . - O st r a u, P e t e r s w a l d und Rad -

wanitz am 15 . und 10 . Juli Versammelten er -
suchen das Rcgierbergamt , streng : darauf zu ach -
ten , daß von Seite der Gewerkr die achtstü n >

dige Arbeitszeit eingeholten wird . Die
Obertagsarbeiter sind der Ansicht , daß Arbeiten
über die Zeit nicht notwendig sind , wen «
in jedem Betriebe eine genügende ' Anzahl
von Arbeitern beschäftigt sind . Die Vcrsammel
ten erheben Einspruch gegen die Vergebung von
Arbeiten an fremde Unternehmen , da es sich
zeigte , daß diese ' Arbeiten nicht billiger zu stehen
komme » und ersuchen das Arbeitsministerium ,
die ZZerxhailptmanuschaft in Brünn anzuweisen ,
daß diese in der Frage der Dienstordnung zum
Nutzen der Gewerte nicht selbstherrlich handle und
sie gegenüber der alten Ordnung nicht » och mehr
verschärfe . Die gesamte Arbeiterschaft
beharrt unerschütterlich auf diesen ihren
Forderungen .

Ein Konflikt in den Pilsner Eisenbahulvcrk -
statten . Das nationalsozialistische Eisenbahner -
blatt teilt folgenden KonsUktssaU mit : ' Am 2. Juli
ereignete sich in den Eiseiibahnwcrkstätten in Pil -
sen folgender Vorfall : Während einer dienstlichen
Unterredung eines technischen Beamten mit dem
Borstand der Werkstätte kam es zwischen beiden
zu einer Anseinandcrsehung , in deren Verlaus
der Vorstand den Beamten aus der aKnzlei hin -
answics . Als die ' Arbeiterschaft hievon erfuhr ,
stellte sie die Arbeit ein und forderte in einer
Versammlung die Beseitigung des ' Werkstätten -
chcfs . Eine Arbeitcrobordnung intervenierte in
der Staatsbahndirektion und verlangte die sofor¬
tige Entlassung des Vorstandes ans dem techni¬
schen Dienst , zll dem er sich nicht eignet und
strenge unparteiische Untersuchung der ' Angelegen -
l>eit . Der Staatsbahndirektor erklärte , daß der
Vorstand einen Urlaub erhalten werde , und daß
über die übrigen Forderungen das Eisenbahn -
Ministerium zu entscheiden habe . Darauf nahmen
die Arbeiter ihre Arbeit wieder ans .

Zehnstundenarbeitstag in Polnisch - Oberschle -
sie ». Wie aus Warschau gemeldet wird , hat Ar -
deitsmmister Darowski auf Gvnnd eines Mi -
nifterrätsbeschlnsses die Verordnung über die
Einführung der zehn st ün digcn täglichen
Arbeitszeit in der H. tten - und Metallindustrie in
Polnisck >- Oberschlesie » auf die Dan « von drei
Monaten erlassen . Unter der Arbeiterschaft hat
die ' Verlängerung des ' Arbeitstages begreiflicher -
tveise die größte Erbitterung ausgelöst .

Ausgesperrt « Milchwagenkutscher akS Ge .

nossenschaftspioniere . Welche gctvaltige Kraft der

GenossenschaftSbctvegung innewohnt . beweist
neuerdings eine im „Internationalen Genossen -
schaftS - Bulletin " verbreitete Nachricht , in der eS

heißt : Am erfolgreichsten . . . hat sich die Frank¬
lin - Meierei i » Miniicapolis entwickelt . Sie

wurde Ende 1919 von mehreren ausgesperrten
Milckwagcnkutscheril und Meiereiangestellteil gc -
gründet . Gcgcnivärtig zählt sie ettva 7000 Mit -

glieder . versorgt annähernd die Hälfte
der Bevölkerung von Minneapolis mit

Milch , hat cincit Jahresumsatz von drei Mil -
lioncn Dollar und besitzt über 150 Wagen . Die

Genossenschaft entwickelt sich ganz gewaltig und

versorgt Minneapolis mit der besten Milch zu den

billigsten Preisen .

Mitteilung am dem Publikum .
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T? ari <» Hussa und Theodor Strack , zwei der

tüchtigsten Kräste der Prager deutschen Opernbühne
schcvcn mir Zliblanf der Spielzeit von hier ; dieser ,
einem Ruse » ach Dresden folgend , jene , um itjrcu

Wirkungskreis künftig an der . Berliner Staatsapcr
zu finde ». Beide käme » ( von Graz , bezichnngSwiesse
Weimar ) als Werdende zu »» s , deren großes ge-
sangliches Talent besonders in unserem ' Blatte wie .

Verholt betont wurde , und verlassen unS in der
Bliche gereifter Künftlerfchaft . Frau H » f f a n>ar
eine GefängSküichlcri » von seltener Vielseitigkeit ,
deren außerordentliches gesaiigö ' tcchiiisches Können

sie befähigte , nicht mir Rollen ihres ureigenen
jugeiidlich - dramatischen ^ sangsaches ideal zu ver -
mitteilt , sondern auch hockchramatischc Partien , ja
sogar Kotoraturportren in vollkonrniencr Weise dar -

zubieten . Auch als Darstellerin zeigte die Künstlerin
eine seltene Anpassungsfähigkeit und schauspiele¬
rische Ausdruckskrast , die in dramatischen Opern -
werken ebenso zu » Uenzengen vermochte , wie in lyri¬
schen und aus den Lustspieltvn gestimmten . Theo -
vor Strock verdankten wir vor einem Johre die

endliche Lösung der unerträglich geworden : » Hei »

dentenorfrage . In der Zeit seiner Prager Tätig ,
keit hat sich die Stimme dieses jung : », strebsamen
und sympathischen Sängers zu sieghafter , echt hel -
denteiiormaßiger ftrast entfaltet . ' Aber Herr Strack
war mehr als bloszer Heldentenor ; eifriges ©tu -
diäm und zielbewußte ©timmpflege schufen sein
blühendes Organ so . modulatioiissähig , dos ; er nuch
in das lyrische Tenorfach ejirschla ' geiide kairtable Ge >

sangspartien in mustergültiger Weise zu singen in
der Lage war . Noch . ist kein Ersatz für diese beide »

Künstler gefunden und . es steht erwarte » , daß
ihre Nachfolger einen schweren Stand haben wer -
de », die Erimierung an jene vergessen zu mache » .

—ck .

Leite « Austreten Richard Nomcurowsky . Ri -
ckiard Romanowsky , her ab nächster Spielzeit nach
Wien eiyzagicrt ist . spielt »och heute in » , ' Androk -
Ins und der Löwe " : morgen in der Kleinen
Bühne in „ Die Socke mit Äol a " » nd wird
sich am Freitag als L. /bcdien in dem Schwante
„ Tie blaue Maus " vom Prager Publikum
verabschieden .

Spielplan des Sle»>eir Theatees . Mittwoch
„ Der ledige © ch toi e ge r s o h n" : Donners
tag „ Die Jüdin " ; Freitag „ Die blaue
M a » b" ; Samstag „ R igoIc I t o" ; Sonntag
„ M i n n ä von ,P a r n h e l m" .

Spielplan dar Kleinen Bühne . MitNvoch „ Die
Sache mit Lot a " ; Donnerstag und Samstag
„B. ' - G. ' B. S 312 " ; Freilag „ Maison Grün -
ivald " ; Sonntag „ Ter « ledige Schwicger -
s o h n" .

Auul- esiiazette am 8. August .
V. Kreis . Bekanntlich seht am 3. August

der erste Sluftakt des größten . Teiles unseres Per -
bandes zum Bundcsturnfest ein . Eine Stafetve von
Rcichrnherg - bis . ttarwbad . Der aus unser Kreis -
gebiet entfallende Teil der Lansstrecke betrag , 104
Kilometer und soll in längstens vier Sttunden
durchlaufen sein . Tie Strecke beginnt i » - S t r a u ß-
n i tz, wo der jcchsiic Bezirk die Depesche vom Lau -
fcr des vierte » Kreißes übernimmt . Gegen 8 Uhr
früh dürste dies der Fall sein . Von dort geht der
Laus »ach Bensen ( Ankunft ungesähr halb 9 Uhr ) ,
weiter nach Bodenbach . Rangicrbahichof ( ungefähr
9 Uhr ) . Von dort bis Haltestelle Rvngstock ( un -
gefähr halb 10 Uhr ) . Hier übernimmt der erste
Bezirk die Depesche . Laus nach Aussig , Hauptbahn -
hos ( 10 Uhr ) , weiter nach Karbitz bis Priest ? « ( halb
11 Uhr ) . - Tortselbst Uebergabe an den zweiten
Bezirk . Lauf nach Marschen . Mariaschein . ©obor -
ten . Turn . TevIIb Sckwna - n ( ' All Uhr ) . Der Lau¬

fer - konnnt durch die Hauptstraße , Bahichosstraße .
Schulplatz , Schul - » nd Weststraße . Waldchorplatz ,
Marktplatz . Langegassc , Jägierzeile , nach Selten ; ,
die Kaiscrstraßc weiter bis zur Kaiserhöhe
( II Uhr ) . Uelicrgabe an den siebenten Bezirk .
Lcmis »ach und - durch Dnx , „ Schloß " ( /,12 Uhr ) , bis
Franz - Schacht bei Langugest ( >S12 Uhr . Hier
übernimmt der vierte Bezirk die Stafette und läuft
»« ch Brüx , t . Platz ( nach >412 Uhr ) , weiter bis
Straßenkreuzung Tschausch - Trliebschih ( K12 Uhr ) .
Uebergabe an de » achten Bezirk über Seestedt ! bis
zur Stadtgrenzc von Görkcni ( 12 Uhr ) . Hier über -
nimmt der dritte Bezirk , laust nach Komata » und
weiter bis Knoden ( gegen Hl Uhr ) . Bon Kaaden
weiter bis Straßenkreuzung Tschicrnih ( nach hoch
1 Ubr ) . Dort Uebergabe an de » sechsten Kreis , der
die Weiterlektung der Depesche bis Karlsbad durch -
führt . — Tie Zeilen dürsten noch verkürzt werden ,
da wir pro Läufer 17 Sekunden per IM Meter
angenommen haben . ES ist Pflicht Miller Vereine ,
daraus zu sehe », daß die Läufer schon möglichst
eine Stunde vor Eintreffen der Stafette am Platz
angetreten sind . Die Stafette wird von Santa -
ritern der Arbciterradsahrcr begleitet sein . Außer -
dem - wird vor und hinter der Stascitc ein Auto
fahren . Zugleich sei darauf vermiesen , daß die
Vercinssamnriter ebenfalls in lrestrmmenten Zwi -
scheiiräume » einzuteilen sind , so daß bei einem
eventuellen Unfall sofort Hilfeleistung durchgeführt
werden kann . Die Bezirksleitungen müssen bei der
zuständigen politischen BczirkSbchörde die Anmckl -
dring unter genauer Angabe der Slnecke » nd der
beiläufigen Zeit anmelden . Ferner hat jeder Vcr -
ein die Namen der beteiligten Läufer . sofort dem
Bezirk zu melde » , der dicfe Meldung au den KrciS
weiterleitet Tie Namen weichen in einer nach
dem Fest ersckeineichen Druckschrist veröffentlicht .

Schon aus den angegebenen Daten ist erficht -
lich , daß diese Stafette eine gewaltige Leistung ist ,
dte nur dann erfolgreich beendigt werden kann ,
wenn sich alles in den Dienst der Sache stellt . Was
dem Einteilten unmöglich , das vollbringen mit
Leichtigkeit alle zusammen ! Interesse für dies «
Veranstaltung ist unter der Arbeiterschaft vorhan¬
den null an den Turnern und ©portl : rn liegt es
nun , das Interesse nickt zu enttäuschen . Jeder sei
zur richtigen Zeit am Platz !

An die Arbeiterschaft richten wir den Appell ,
bei ebeutuellen Hindernissen mit hilfreich u » d
unterstützend einzugreifen . Karlsbad wird das
größte Kultnrtnrnsest des deutschen klassenbewiiß -
ten Proletariats fein . Es ist nickt nur ein Fest
der Arbcitertnrner und Sportler , sondern es soll
eine feierliche Demonstration für die gesamt : sckas -
. kendc Bevölkerung werde » .

Für die Kreisleitung :
Hude eck , KreiSturnwarl .

Soiurtagssußball . Prag : Sparta gegen Ma -
lostransky 4 : 0 ( 1 : 0 ) . — Mähr ^ Ostrau : Sko -
van gegen ©. K. HruZov 1 : 2 ll : 0) . — Preß -
bnrg : Ligeti gegen Rapid 2 : 2 ( 0 : 1 ) . S. K. Bra -
tsslava 6 : 1 ( 1 : 1 ) . — Agra in : HaSf gegen
Bratislava 6 : 1 ( 1 : 1) . — Agra m: HnSk gegen
Sparta 2 : 2. Gradjanski gegen Concordia 3 : 1 . —
Zürich : Aonng FellowS Zürich gegen GraShop -
pcrs 5 : 1 ( 1 : 1) . — Stockhol m: Ocrgryle gegen
AFK . 1 : 0. Provinzkamps Gestriklaiid gegen Göte -
borg 3 : 2 ( 1 : 2 ) . - Bi « litz : SK . Moravska
Osttava gegen Biala 0 : 0 . — Warschau : Ama -
teure . Wie » gvgen Polonia 6 : 3 ( 5 : 1 ) . Wacker
Wien gegen Legia 1 : 1 ( 0 : 0) . — Lemberg :
Rapid Wien gegen Hasmonea 7 : 2 ( 3 : 0) . Pogon
gegen Polonia 1 : 1 . — Lodz : Hakoah Wien gegen
©. «. Lodz 3 : 1 ( 2 : 0) . — Budape st : AtTK . geg .
SziAbalhely AK. 3 : 0 ( 1 : 0) . — Ausländische
M a nn sch a st . en in I u gosk a w i e n. Die
Bieima nbsolviert eine Tournee durch Jugosiäwien .
Sie spielt in Belgrad . Sarasewo , Spälato , Gr » ! .
Auf d>er Rückreife in Agrani . Die Reserven de «
Wr . Sportklubs spielen in Agram gegen Derby ,
ferner in Banja Luka . Brod usw . Der Budapestcr
MTK . gastiert in Agram am 23. und 24. August .
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